
Die fallweisen Veröffentlichungen der Verkehrs­
unfallsziffern zeigen ein stetes Ansteigen der 
Verkehrsunfälle. Der Tod erntet auf den Straßen 
und findet spielend seine Opfer. Die beste Analyse 
der Verkehrsunfallsursachen muß versagen, so­
lange d.ie Menschen der MascWne unterliegen, 
anstatt sie zu beherrschen. Schnell fahren kann 
jeder, aber d.ie Kunst des Fahrens besteht in der 

Sicherheit im!Straßenverkehr 1 
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. Die Versicherungsanstalt d&r öster­

reichischen Bundesländer ist stolz, seit 

Jahrzehnten als Vertrauensanstalt der 

Beamten der ö·sterreichischen Exeku-
' tive zu gelten un_d kann mit Genug-

tuung auf VE;rsich_erungsleistungen ver­

weisen, die in den Kreisen der Gen-
, 

darqierie höchste Anerkennung ge-

funden haben. 

Unser verJ>ierter Mitarbeiterstab , in 

Stadt und Land steht den Angehöri­

gen der Exekutive weiterhin jeder­

zeit gerne in allen Versicherungs­

fragen zur Verfügung.
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Mode I Luxusarlikel , Haushalt , Täglicher Gebrauch 

Technik , Maschinen , Geräte t Werkzeuge

Land- und forstwirtschaffliche Musterschau

Landmaschinenschau mit Vorführungen , ·Nahrungs- und Genußmil!el
Weinkost 

österreichische Nutz- und Export-Pferdeschau 

Pelz�odeschau im Messepalast ' täglich drei Vorführungen
Offizielle Beteiligung von 17 Staaten aus Europa und Übersee
Kolleklivausstellungen des Gewerbes , Ausstellung „Technik im Haushali"
Camping 

Fahrpreisermäßigung für auswärtige Messebesucher auf den Eisenbahnen 

und Autobussen 25 Prozent. Messeausweise bei den Landeskammern der. 

gewerblichen Wirtschaft, den Landes- und Bezirksbauernkammern und allen 

durch Aushang gekennzeichneten Verkaufsstellen. 
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Der zwischenstaatliche.V er kehr mit Kraftfahrzeugen 
1 Von Gend.-Oberleutnant EMIL STANZL, Landesger

i

darmeriekommando für Kärnten 1 

Oesterreich steht als Fremdenverkehrsland an der 
Spitze der europäischen Länder. Da die Masse der Aus­
länder mit Kraftfahrzeugen einreisen, kommt zu dem 
schon sehr dichten Inlandverkehr in den Sommermonate,n 
ein Strom ausländischer Motorfahrzeuge nach Oesterreich. 

A Für den Exekutivbeamten im Verkehrsdiienst ist es da­
'W-her wesentlich, mit den Vorschriften über den zwischen­

staatlichen Kraftfahrzeugverkehr vertraut zu sein. Nicht 
nur der Exekutivbeamte bei einer Grenzkontrollstelle 
muß wissen, welche Dokumente der Kraftfahrer für sich 
und sein Fahrzeug mitzuführen hat. Jeder Gendarmerie­
beamte kann in die Lage· kommen, bei einem Verkehrs­
unfall mit ausländischen Kraftfahrzeugen intervenieren 
zu müssen. Dabei ist. eine genaue Ueberprüfung der Kraft­
fahrzeugdokumente außer-Ordentlich wichtig. 

Nachstehend wird ein Ueberblick über die gesetzlichen 
Grundlagen des zwischenstaatlichen Kraftfahrverkehrs, 
ausgenommen der gewerbliche Verkehr über die Grenzen, 
gegeben. 

Das Pariser Uebereinkommen über den Verkehr, von 
Kraftfahrzeugen vom 24. April 1926 (BQBl. Nr. 304/1930) 

· verlangt für jedes zum zwischenstaatlichen Verkehr auf
öffentlichen Wegen zugelassene Kraftfahrzeug einen zwi­
schenstaatlichen Zulassungsschein. Außerdem muß ein zwi­
schenstaatlicher Führerschein beigebracht werden, der ein
Jahr lang gültig ist.

Iin Rahmen der Vereinten. Nationen wurde das Genfer
Abkommen über den Straßenverkehr (BGBl. Nr. 222/55)
abgeschlossen, welches nicht nur auf Europa beachränkt.
ist, sondern auch für Vertragsstaaten anderer Kontinente
Gültigkeit besitzt. Das Genfer Abkommen hebt nach

�rtikel 30 im Verhältnis unte·r den Vertragsstaaten das 
�ariser Uebereinkommen auf. Vom Kraftfahrer wird nur 
· ein internationaler Führerschei,n verlangt, wenn der Le'1-

ker aus einem Land kommt, in dem kein nationaler
Führerschein erforderlich i-st, oder wenn der nation,1le
Führerschein nicht dem Muster nach Anhang 9 entspricht.
Da der österreichi,sche Führersclhein nach KFG 1955 § 61 
der Form des Anhanges 9 · entspricht, muß bei einer Kon­
trolle nur beobachtet werden, ob der ausländische Kraft­
fahrer einen internationalen Führerschein oder einen nach
der österreichischen Form gemäß dem KFG 1955 v Jrwei�
sen kann, damit den Bestimmungen des Genfer Abkom­
mens entsprochen wird. Eine wesentlkhe Erleichterung
brachte dieses Abkommen durch di!=! Anerkennung des hei­
matlichen Zulassungsscheines. Auf Antrag Oesterreichs
wurde von der Einführung eines zwischenstaatlichen Do­
kumentes für das Kraftfahrzeug abgesehen.

Reist ein Ausländer mit seinem Kraftfahrzeug, <.las
seinen dauernden Standort in einem- Staat hat, de11 weder
dem Genfer Abkommen, noch dem Pariser Uebereinkom­
men beigetreten ist, nach Oesterreich ein, muß er nach
§ 69 KFG 1955 unverzüglich um Zuweisung eines Kenn­
zeichens ansuchen. Solchen Fa'hrzeugen können Ueber­
stellungskennzeichen zugewiesen werden. Ebenso muß der 
Lenker des Fahrzeuges nach § 70 KFG 1955 einen Führer­
sch.ein gemäß § 61 KFG 1955 vorweisen können.' 

Sollte nun ein Ausländer aus einem Staat kommen, dei· 
wohl einer der beiden angeführten Vereinbarungen beige­
treten ist, aber keinen entsprechenden iulassungs- und 

Führerschein vorweisen können, hat er ebenso um· Zulas­
sung seines Kra�tfahrzeuges und um Awsstellung· eines F@l­
rerscheines nach dem KFG 1955 (§§ 69, 70) einzukommen. 

Der VIII. Abschnift des KFG 1955 enthält ausführliche 
Bestimmungen über den zwischenstaatlichen · Kraftfahr­
verkehr. Im Sinne dieses KFG werd€n auf Grund bila­
teraler Verträge von folgenden Staaten auch die natio­
nalen Kraftfahrzeugd_okumente anerkannt. Diese Verträge 
gehen also weiter als die Bestimmungen der zitierten Ab­
kommen und vereinfachen den Grenzverkehr n-0ch mehr. 

1. Deutsche Bundesrepublik; 2. Italien; 3. Französische
Republik (ohne überseeische Territorien); 4. Schweiz; 5. 
Liechtenstein; 6. Schweden; 7. Westberlin und Saargebiet. 

Unter Berücksichtigung der: aufgezeigten Vorschriften 
muß daher ein A11sländer bei der Einreise nach Oester­
reich für sein Kraftfahrzeug einen zwischenstaatlichen 
oder einen heimatlichen Zulassungsschein vorweisen kön­
nen, bzw. sich einen österreichischen Zulassungsschein be­
schaffen. Der Fahrer selbst muß entweder einen zwischea-

. staatlichen, einen internationalen · oder einen nationalen 
Führerschein besitzen oder sich einen östern'!ichis-ohen 
Führerschein beschaffen. 

Selbstverständlich sehen auch beide Abkommen das 
Führen eines Unterscheidungszeichens auf dem Kraftfahr­
zeug vor, wie dies auch für jedes in Oesterreich zugeias­
senes Kraftfahrzeug, welches Oesterreich verläßt, nach 
dem KFG 1955 § 67 vorgesehen ist.-

Maßgebend für den Grenzverkehr sind auch die zoll­
rechtlichen Vorschriften. 

Die „Schlußakte über die Konferenz der Vereinten 
Nationen über Zollformalitäten beii der vorübergehenden 
Einfuhr privater Straßenkraftfahrzeuge und im Reisever­
kehr" (BGB!. Nr: 131/56), befassen sich eingehend mit de� 
Bestimmungen für die A11sgabe der · Eingangsvormerk­
scheine, des. ,,Carnet de passage en douane" und des 
Triptyk. 

Das Zollgesetz 1955 (BGBl. Nr. 129/55) regelt im § 93 
die Vormerkbehanq.lungen ausländischer Beförderungsmit­
tel samt Zugehör und im § 94 den Triptyk, den Carnet­
sowie den Zehn-, Zwanzig- und Dreißigtagev-ormerkschein­
verkehr. Durch das Bundesgesetz vom· 18. Juni 1957, BGBl. 
Nr. 142/57, wird der § 93 des Zollgesetzes 1955 dahin er­
gänzt, daJß zur Vereinfachung_ der Zollabfertigung Aus­
länder mit ihren Kraftfahrzeugen ohne Ausstellung eines 
Vormerkscheines und ohne Leistung einer Sicher::;tellung 
in das Zollgebiet einreisen können. Diese Erleichterung 
gilt für Personenkraftwagen, Motorräder mit und ohne 
Beiwagen, Mopeds, Invalidenfahrzeuge und Fahrräder mit 
Hilfsmotor sowie die mitgeführten Gepäcksanhänger. Aus­
genommen davon sind Pers1;men mit doppeltem Wohnsitz 
sowi� die gewerbliche Beförderung (Autobus, Lastkraft­
wagen). Die Rückbringungsfrist beträgt ein Jahr. 

Oesterreich ist damit das erste europäische Land, das 
diese großzügige Lösung des Grenzverkehrs ohne Forma­
litäten beschlossen hat. Es ist nur zu hoffen, daß sich 
bald andere Länder anschließen, damit' auch jeder Oester­
reicher, der in das Ausland fahrt, mit seinem Kraftfahr­
zeug ohne Papierkrieg die Grenze passieren kann. Bis­
her hat lediglich die Deutsche Bundesrepublik dmch die 
Einführung der Zollvermerkkarte eine Erleichterung ge-
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schaffen. Diese Zollvermerkkarte wird für die Dauer ei'les
Jahres für Personenkraftwagen und Motorräder ausgestellt
und berechtigt zum zollerlagfreien Grenzübertritt für die
Höchstdauer von drei Monaten, wird jedoch jeweils durch 
Abstempelung bei einem deutschen Zollamt um weitere
drei Monate verlängert. 

Es sind beim zwischenstaatlichen Kraftfahrverkehr 
aber nicht nur die kraftfahr- und zollrechtliohen Bestim-

mungen, sondern auch die Vorschriften· über die Haft­
pflichtversicherung zu beachten. 

Das KFG 1955 § 56 verlangt für Kraftfahrzeuge und 
Anhänger, die ihren dauernden Standort nicht in Oester­
reich haben, beim Eintritt in das Bundesgebiet durch den
Lenker den Nachweis einer Kraftfahrzeug-Haftpflichtver­
sicherung bei einer in Oesterreich zugelassenen Versiche­
rungsanstalt. Diese Bestimmung soll am 1. April 1958 in
Kraft treten (BGBl. Nr. 79/57). 

Da auch andere Staaten eine ähnliche Regelung !haben,
kam es bei internationalen Besprechungen zur Einführung
der .,,Grünen Karte". Demnach .verpflichtet sich eine Ver­
sicherungsanstalt in dem Staat, in· dem die Karte gilt,
als Bürge· und Zahler einzutreten, wenn der Besitzer der

Grünen Karte" einen Unfall verursacht. Hat jemand die
Äbsicht, mit einem in Oesterreich zugelassenen Kraftfahr­
zeug in das Ausland zu fahren, ist für folgende Staaten
die Grüne Karte" oder der Abschluß einer kurzfris,i.gen 
Tike'tversicherung obligat: 

Deutsche Bundesrepublik, Belgien, Luxemburg, Schweiz, 
Großbritannien, Irland, Dänemark, Norwegen, Schweden,·
Finnland. 

Ohne obligate Haftpflichtversicherung kann man zur 
Zeit in nachstehende Staaten reisen: Italien, Niederlande, 
Frankreich Saargebiet, Spanien, Portugal, Grtechenland, 
Jugoslawie�, Polen, Ungarn, Bulgarien, Rumänien, Türke'.f)

.

Mehr Sicherheit im Straßenverkehr! 
1 Von Gend.-Patr-0uillenleiter HERBERT HUMER, Gendarmeriepostenkommando Freistadt, Oberösterreich 1 

Wenn nicht jeder unserer Schritte auf der Straße ge­
setzlich geregelt, das Gesetz auf Tafeln bekanntgegeben 
und von den Sicherheitsorganen überwacht werden soll, 
muß jedermann freiwillig dazu beitragen, die· heutige . 
Situation zu ändern. 

Die Unfallsstatistiken, die laufend veröffentlicht werden,
dürften den wenigsten die wirkliche Tragik enthüllen, die 
durch den Verlust an Menschenleben ausgelöst wird. Die
Folgen der Unfälle sind übrigens bei der Schärfe der
heutigen strafrechtlichen Maßnahmen nicht nur . für die 
Opfer, sondern auch für die Schadensstifter . von �oßer 
Tragweite. Was sich hinter der Statistik verbirgt, konn�n
nur jene ahnen, die mit den Eltern zusammenkomme_n, di_e 
ihr Kind bei einem Verkehrsunfall' verloren haben; die mit
den Familien sprechen, denen der Ernährer· entris

_s�n
wurde. Der Straßenverkehr fordert jedes Jahr dr:e1ßrg
Mal mehr Opfer als· die gefürchtete Kinder.lähmun�. yvas 
würde der Bürger sagen, wenn sich die Behorden �e1 _erner 
Krankheitsepidemie untätig verhielten? Alle behordhchen 
Maßnahmen die zur Erhöhung der Sicherheit auf der
Straße beit;agen, müssen deshalb von den Rechtdenk�­
den begrüßt werden, sofern diese Anordnungen klar smd
und keinerlei Rechtsverwirrung stiften. 

Wenn die Maßnahmen die Bewegungsfreiheit nicht noch 
mehr einschränken, sollen, muß vor allem freiwillig an.
der Lösung der Probleme mifgeholfen werden. Und diese 
Lösung heißt: 

Rücksichtnahme auf den anderen 
Weshalb· sollte was sonst im täglichen Leben selbst­

verständlich ist, im Straßenverkehr nicht möglich sein? 
Vielleicht wird das· Motorfahrzeug hierzulande, noch zu
ernst genommen. Die übersteigerte Bewertung zeigt s�ch 
deutlich beim Aerger, den einzelne äußern, wenn .. i!hr 
Wagen durch einen geringfügigen Kr_atzer beschad1gt 
wurde · sie äußert sich auch in den unflat1gen Reden, die 
aus de� Fahrzeugen zu hören sind. Nur wenn eine freund­
lichere und rücksichtsvollere Atmosphäre auf der Straße 
um sich greift, werden wir - zusammen mit verkehrstech­
nischen und baulichen Aenderungen - auf dem Wege zu
einer erhöhten Verkehrssicherheit weiter kommen. 

Eine weitere Möglichkeit liegt in der Verkehrssohulur:ig, 
vorab 'in der Erziehung der Jugend. A�er auch. berm 
Unterricht der Erwachsenen, die einen Führersehern er-

werben wollen, kann mehr als bisher zur Unfallverhütung
beigetragen werdef\. 

An manchen Orten wird der Unterricht seit Jahren
auf den gleichen Innerortsstraßen erteilt, auf denen 
ebenfalls seit Jahren die Prüfungen abgenommen werden. 
Das Fahren in der Stadt ist heute aber eher kompliziert
als gefährlich. Dagegen verlangt die Ueberlandstraße, auf 
der sich heute die meisten schweren Unfälle abspielen 
ein sicheres Beurteilen von Situationen und auch ein ra� 
sches Fassen von Entschlüssen. Dennoch werden täcrlic'h 
Leute, die' bi,s dahin nur im gelenkten Stadtverkehr° ge­
fahren sind, auf die Ueberlandstraßen losgelassen. Nur
wenige von ihnen besitzen die Fähigkeit, selbständig di,e 
Gefahrenquellen kennenzulernen. Die meisten werden 
erst durch Schaden klug - Schaden, den sie si0h und
anderen zufügen. Diese Methode ist unverantwortlich un1-.,
gefährlich. Ohne di� mo�alisc'he Erziehung des zukünftige9
Fahrzeuglenkers wird Jes:Je na�hträgliche Beeinflussung 
nur Flickwerk bleiben. 

Umgekippter Lastwagen infolge überhöhter Geschwindigkeit 
in der Kurve 

Unfälle bei Verwendung von Erdgas 
1 Von Gend.-Revierinspektor JOSEF MERTL, Gendarmeriepostenkommando Großkrut, Niederösterceich 1 

Seit der Erschließung der Erdölquellen im Gebiet um
Zistersdorf in Niederösterreich. wird das Erdgas in den
ringsumliegenden Ortschaften für Heizzwecke genutzt.
Ueber Fernleitungen wird das aus der Erde im Zuge von
Bohrungen tretende Produkt in Ortsleitungen gepumpt; an
die Ortsleitung sind wieder Hausleitungen angeschlossen, 
welche das Erdgas zu den einzelnen Herdanschlüssen 
befördern. 

Nachdem min die Ve:i;wendung des Erdgases zu Jlciz­
zwecken besonders vorerst in Niederösterreich und dann
im ganzen Bundesland allgemein aktuell zu werden
scheint, will ich einige kurze Ausführungen über die Ge­
fahren welche dieses für den Großteil der Bevölkerung
neue Brennmittel in sieht birgt, bringen. · 

Die erste Erdgasexplosion erlebte ich in meinem' letz­
ten Wohnort. Gegenüber unserer Wohnung wurde durch
eine Erdölfirma ein Wohnungsneubau errichtet.· Nach­
dem der Bau bereits soweit fortgeschritten war, daß an
das Ausmalen der Räumlichkeiten gedacht werden konr..te,
wurden zwei Malergesellen eingestellt. Die beiden arbei­
teten seit den Morgenstunden ·m -einem Raum, bei wel-

cAhem sie wegen der herrschenden Kälte die Türen und 
'il!!!'.Fenster geschlossen hatten. Im Raum selbst bef'md sich 

eine Erdgaszuleitung für einen Zimmerofen. Nachdem 
zwar ein Herdanschluß vorgesehen, jedoch nicht d:.irch­
geführt war, entströmte aus dem Zuleitungsr0hr Erdgas,
welches sich mit der Zimmerluft vermengte. Da das Gas
ohne besonderen Geruch ist und sich beim Einatmen des­
selben keine Komplikationen im menschlich�n Körper $­
stellen, das Gas ist nicht giftig,_ wurden sich die beiden 
Malergesellen, welche Nichtraucher waren, der Gefahr 
nicht bewußt, in der sie sich l;>efanden. Gegen Abend, vor
dem Feierabend, kam ein Arbeitskollege aus einem an­
deren Objekt in den mit Erdgas' gefüllten Raum und 
wollte gemeinsam mit den Malergesellen bei den Innen­
arbeiten mithelfen. Der neu hinzugekommene Arbeiter war 
Raucher. Wie sich nun dieser eine Zigarette anzünden 
wollte wozu er ein Streichh0lz in Brand steckte, explo­
dierte' das Gas-Luftgemisch und unter einem fürchted1chen 
Knall flogen Teile des Plafonds sowie des Eternitdaches in 
die Luft. Die drei Arbeiter kamen gleichsam als -bren­
nende Fackeln ins Freie gestürmt und mu'ßten mit V�r­
brennungen aller Grade schwerverletzt in das Spital ein..: 
gewiesen werden. . . . 

Aehnlich erging es emem Gasmstallateur m der Nach­
barortschaft einige Zeit später. Bei der Demontage eines 
Erdgaszählers· beging er die "l!nvorsichtigkeit und arbeite:e 
· einem mit Holzfeuer gehe1zteri Eaum, ohne vorher die 

.rdgasleitung abzusperren: Durch Einströmen des Er�-
- gases in den Raum _kam dieses nach der Vermengung nnt 

Luft bei der Feuerstelle zur Entzündung, wobei durch die 
nachfolgende Explosion der Installateur mit vier im Raum 
anwesend gewesenen Personen schwere Verbrennungen 
erlitt; außerdem entstand dadurch ein Schadenfeuer grö­
ßeren Ausmaßes. 

Kurz nachher kam es im Milch'haus meines Dienstortes 
zu einer Erdgasexplosion, 'Wobei ein Angestellter der 
Milchgenossenschaft· zu schweren gesundheitlichem Sch<.i­
den durch Vei;.brennungen kam. Durch eine schadhaft ge­
·wordene Erdgaszuleitung strömte Gas, in das Objekt ein. 
Als der Milchkühler in den mit Erdgas gefüllten Kanzlei­
raum trat, betätigte er einen bei der Kanzleieingangstüre 
befindlichen Lichtschalter. Durch die -FunkeIJ.bilduag beim 
Betätigen. des Lichtschalte:s kam es. zur Explosion, wo­
durch eine heftige Detonatwn ausgelost wurde. Außer da­
bei verursachtem großen Sachschaden wurde der Mann 
aus der Kanzlei in den anschließenden Vorraum geschleu­
dert konnte sich jedoch no-ch erlheben und mit brennenden 
Kleidern ins Freie flüchten. Außerhalb der Unglücksstätte 
sank er dann vor Schmerz:m ohnmächtig zusammen. 

Aehnlich erging es, einem al_ten. Rentnerehel?'lar zu 
einem späteren Zeitpunkt. Das Emdrmgen von Sickergas
in den Schlafraum- aus e:ner schadhaften Erdgasleitu,1g
war dort wieder der Anlaß zum Unglück. _Beim Anheizen des
Ofens wurde die Explosion ausgelöst. Die EhE:l•eute wur­
den beide so schwer verletzt, daß sie nach langwierigen, 
unsäglichen Qualen verschieden. Der Mann, welcher einen 

Fuß amputiert hatte und zur Zei_t der Explosion im Bett 
lag, konnte mit eigener Kraft den brennenden Raum mcht
verlassen und mußte ;;o lange in schwerver-letztem Zu­
stand dort verbleiben, bis fremde Hilfe eintraf. 

Am 20. November 1956, gegen 12.30 Uhr, wurde die
Leiche einer 63jährigen Landwirtin in ihrer Wohnküche 
mit ausgedehnten Verbre.nnungen an beiden Oberschen­
keln, an den Händen und im Gesicht, aufgefunden. Die 
vollkommen bekleidete Leiche lag seit zirka sechs Tagen
in der übernormal geheizten Küche, auf einem darin auf­
gestellt gewesenen Matratzenlager. Der Körper war be­
reits in Verwesung übergegangen und die Verwesungssäfte 
ergossen sich reichlich durch die Matratzen auf ·den Fuß­
boden. Bei den geführten Erhebungen konnte darauf ge­
schlossen werden, daß die alleinstehende Frau durch un­
sachgemäße Handhabung beim Anzünden ihres Gasherdes
verunglückt ist. Sie hatte nur kurze Zeit einen.moderne-4
Erdgasofen mit Strahleranlage in Verwendung gehabt, den 
sie mit einem brennenden Zeitungspapier anzuzünden 
pflegte. Am Tage des Unfalles dürfte die Landwirtin zu­
erst ·den Gashahn geöffnet haben, wonach das Erdg3.s in 
den Ofen einströmte und sich mit Luft v�rmiscl).en konnte.
Als sie dann anschließend mit der Papierlunte den Strah­
ler in Funktion bringen wollte, ,explodierte das Gemisch.
Die ·beim Vorgang des Anzündefls. in gebückte Stellung ge­
kommene Frauensperson wurde von einer aus der An­
heizvorrichtung geschossenen Stic'hflamme an den unbe­
kleidet gewesenen Stellen des K.örpers sowie im Ge-sieht
durch Verbrennungen schwer verletzt. Mit letzter Kraft
wird sich die so Verunglückte in Anwallung der furcht=­
baren Sahmerzen auf das gegenüber derri Herd aufg =­
stellte Matratzenlage1' geworfen haben, wonach der Tod
durch Herzschlag eingetreten sein dürfte. Nach der Explo­
sion· brannte der auf „normal" eingestellt gewesene Heiz­
strahler ohne Unterbrechung weiter, was den Verwesurigs­
vorgang an der Leiche bis zur Auffindung_ derselben nach
zirka sechs Tagen natürlich begünstigte. / 

Ich könnte noch- zahlreiche ähnliche Fälle aneinan<lcr­
reihen, welche durch unsac'hgemäße Handhabung der Erd-

, gasheizanlagen, durch fahrlässiges· Vorgehen bei der Montage
derselben oder durch unbemerktes Einströmen von Sicker­
gas ihre Ursachen hatten. Es mögen �iclherheitsvocschrif­
tefl und Sicherheitsvorkehrungen erlas�en werden, es
mögen technische Neuerungen ersonnen werden in diesem 
Neuland der Erdgasheizmethode, die letzte Parole heißt 
doch immer nur: ,,Vorsicht, Vorsicht und wieder Vorsicht!" 

Wenn auch das Vorhandensein von Erdgas ilil eü1em
geschlossenen Raum nur sehr schwer wahrzunehmen ist,
ist es doch für den Kenner mit dem menschlichen Geruch­
sinn allein feststellbar. Gibt man genau und bei voller 
Konzentration acht, so kann man das ausgeströmte Erd­
gas durch Wahrnehmung eines leicht nach Petroleum hin­
deutenden Geruches feststellen. 

Als einfache Vorsichts,nahme, womit man die Wtrkung
der Explosion herabmindern und oft eine Explosion ver­

(Fortsetzung auf Seite 14)

Lage der tödlich verunglückten Landwirtin bei der Auffindung 
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_R_epräsentanten des Vaterl�ndes und des Korps 
1 Von Ge'nd.-Oberstleutnant OTTO RAUSCHER, !5-ommandant der Gcndarmeriezentralschule 1

Am 26. Juli 1957 fand an der Gendarmeriezentral­
schule in Mödling die festliche Ausmusterung des Fach­
kurses 1956/57 statt. Der Feierlichkeit gab die An­
wesenheit des Bundesministers für Inneres, des Staats­
sekretärs im Bundesministerium für Inneres, des 
Generaldirektors für die öffentliche Sicherheit und 
des Gendarmeriezentralkommandanten sowie zahlrei­
cher weiterer prcimine�ter Persönlichkeiten ihr beson­
deres Gepräge. Der Schulkommandant Oberstleutnant 
Rauscher begrüßte die erschienenen Ehren- und Fest­
gäste und führte in seiner Ansprache aus: 
,,Zum erstenmal seit der Wiedererrichtung der Gen­

darmeriezentralschule werden wieder Gendarmenebeamte, 
die sich aus dem ganzen Bundesgebiete rekrutieren, als 

Meldung -des stellvertretenden Schulkommandanten Major Deissen-
berger an den Bundesminister 

Absolventen eines Fachkui-ses ausgemustert; nach entspre­
chender Erprobung im Gendarmeriedienste und mit Erfolg 
abgelegter Aufnahmsprüfung, werden sie nach zehnm.:ma­
tiger _ eingehender theoretischer und praktischer Ausbil­
dung, somit für ihre kommende verantw;.irtungsvolle und 
wichtige Aufgabe bestens vorbereitet, wieder dem Korps 
zugeführt. 

Sowohl für die Gendarmeriezentralschule wie auch für 
die hier angetretenen Absolv-enten ist di-eser Anlaß Grund 
genug, den heutigen Tag festlich zu begehen. Für die 
Schule deshalb, weil ihr damit die erste Gelegenlheit ge,­
boten wird, ihr Wirken unter Beweis zu stellen und da­
mit das dem Herrn ßundesininister für Inneres anläßlich 

Gendarmeriezentralkommundant General Dr. Kimme! spricht zu 
den Tellnehmcrn des Fachkurses 
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der -Eröffnungsfeier gegebene Versprechen einzulösen; 
für die Absolventen des Fachkurses liegt der festhche 
Anlaß dieses Tages in dem Wissen treuerfüllter Pflicht 
während des zu Ende gehenden Kurses mit seilnen vielerlei 
körperlichen und geistigen Belastungen, un<l dem Wissen, 
daß die relativ lange Trennung von Familie, Freun,c!en und 
Bekannten .nunmehr beendet ist. 

Die Eigenart der Organisation des Gendarmeri-ekorps -
seine weitläufige Dislokation - bedingt ein jederzeitiges 
reibungsloses Funktionieren aller seiner Teile. Die Gen­
darmerieposten und Exposituren in den Städten, Markt-

- flecken und Dörfern sind seine in vorderster Front des 
täglichen Dienstes stehenden Bastion

_
en. Es ist daher auch 

eine bekannte Tatsache, daß der D1,enst des Postenkom­
mandanten ein sehr schwieriger ist; in ständigem, un­
mittelbarem Kontakt mit der seinem Schutze unt-erstellten 
Bevölkerung, sieht er sich oft Situationen der mannig­
fachsten Art gegenüber, die nur durch sofortiges initiati-
ves Handeln -. gepaart mit größter Verantwortungsfreude 
und oft auch dem entsprechenden Geschick - gemeistert 
werden können. Voraussetzung für beides - Verantwor­
tungsfreude und __ Ge

_
schick - si?d entsprech�nde Allge­

meinpildung, grundllches Fachwissen und eme charak-49°) 
terlich einwandfreie Lebensführung. Den aus diesen Er� t 

kenntnissen resultierenden Schlußfolgerungen hat das 
Schulkommando die gesamte praktische und theoreUse'he 
Ausbildung sowie Erziehung un

_
terstellt lllild sich bemüht 

die seit jeher in der Gendarmerie, beachteten Ausbilduncrs� 
und Erziehungsgrundsätze anzuwenden und auszubau�n Daß alle diese Bemühungen ihre Früchte getra e�haben, daß wir am heutigen Tage eine so stattliche Xn-

Bundesminister für Inneres Oskar Helmer hielt die Festrede 

zahl von Absolventen des Fachkurses - von denen 6 
einen vorzüglichen, 45 einen sehr guten und 108 eimen 
guten Gesamterfolg aufweisen - dem Korps zur Verfü­
gung· s'tellen' können, ist besonders unserem hochverehr­
ten Herrn Gendarmeriezentralkommandainten zu danken; 
der Herr General hat in Erkenntnis der Wkhtigkeit 
unserer Schule als zentrale Bildungsstätte mm jene Mittel 
in reichlichstem Maße zur Verfügung gestellt, die uns ein 
pädagogisch ri-chtiges und modernen Unterrichtsmet!hoden 
gerecht werdendes Arbeiten ermöglichten; l�tzten Endt'!s 
hängt jeder Studienerfolg nicht nur von der Güte der 
Lehrer und der Aufgeschlossenheit der Schüler, sondern 
auch von <;lern Vorhandensein der unerläßlichen materiel­
len Mittel ab. Da unser hochverehrter Herr Gene�·al die 
Schule bisher in großzügigster Weise unterstützt hat, di.ir-



Die Prüfungskommission unter Vorsitz des Gendarmeriezentral­
kommandanten General Dr. Kimme! 

fen wir der notwendigen weiter-en Entwicklung der Schule 
mit Zuversicht entgegensehen. 

Es ist mir weiter eine Herzenssache, den Herren des 
Lehrkörpers meinen Dank auszusprechen. Ihre unermüd­
liche Hingabe, ihr pädagogisches . Geschick und Können 
sowie ihre nimmermüde Anteilnahme ari den Problemen 
der Erziehung und Ausbildung waren eine maßgebliche 
Voraussetzung dafür, daß wir den uns erteilten Auftrag 
erfüllen konnten; auch den übrigen Beamten des Stamm­
personals danke ich in . gleicher Weise, denn auch ihr 
unermüdliches Wirken war eine wichtige Voraussetzung 
zum Gelingen: Aber auch Ihnen, meine Fachsc'hüler, zolle 
ich gerne die iebührende Anerkennung; dadurch, daß Sie 
von allem Anbeginn an den festen Willen hatten, die 
Zeit an der Schule trotz aller Erschwernisse - die ein 
solcher Lehrgang nun einmal mit sich bringt - tatkräf­
tigst zu nützen, ehrlich mitzuarbeiten und sich das für 
ihr erstrebtes Vorwärtskommen erforderliche ·wissen an­
zueignen, haben Sie die Tätigkeit der Lehrer sehr erleioh­
tert; ich freue mich auch feststellen zu können, d3.ß Sie 
sich - wie nicht anders erwartet wurde - einer vorbild­
lichen Haltung befleißigt haber„ 

In dieser Stunde möchte ich nicht versäumen, Ihnen, 
meine Fachschüler, einige mir wesentlich scheinende Ge­
leitworte auf den Weg mitzugeben: 

Seien Sie sich dessen stets bewußt, daß Ihre Bewäh­
rung oder Ihr Versagen de.r Gendarmeriezentralsc'hule zur 
Ehre und Anerkennung oder zum Nachteil gereichen wird. 

Seien Sie sich dessen stets bewußt, daß die vor Ihnen 
stehende höhere Verwendung und Funktion [lic'ht allein 
auf das äußerliche Merkmal - die Distinktion. - aufgebaut 
sein darf, sondern nur dann wahre BeachtU!Ilg und Ach­
tung findet, wenn sie durch eine der verantwortungsvol­
len Aufgabe 'gerecht werdende stete vorbildliche chara�­
terliche Ha_ltung und Fürsorge für Ihre Untergebenep. so-

Ci-endarmeriezentralkommnnclant General Dr. Kimme! gratulie1·t 
den Absolventen des Fachkurses 
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wie durch ein Mehrwissen .stets neu bewiesen ·wird; den 
größeren Rechten stehen größere Pflichten gegenüber. 

Seien Sie sich dessen stets bewußt, daß Sie als Vor­
gesetzte berufen sind, Ihre Untergebenen zu führen un_d 
zu erziehen das heißt für jene holhen Ideale zu begei­
stern die in treuer und tapferer Pflichterfüllung das 
Glück des Daseins sehen; seien Sie Ihren .untergebenen 

ein gerechter· und fürsorglicher Vorgesetzter? haben Sie 
Verständnis nicht nur für die Belange des Dienstes, son­
dern. auch für die Sorgen de·s privaten und familiären 

Alltags. Vergessen Sie aber nie, daß S�e nic_ht nur den 
Interessen des einzelnen, sondern auch m gleichem Maße 
den Interessen des Dienstes und qes Korps zu dienen 

haben. Seien Sie Kamerad im richtig verstanden_en Sinne· 
und Sie werden stets gute Kameraden um sich finden. 
Kameradschaft ist das einigende, das ganze Korps um­
schließende feste Band. 

Seien ·Sie sich dessen stets bewußt, �aß �ie und Ihre 
verteilen. Pflichterfüllung allein rechtfertigt die besondere 
Anerkennung noch nicht; doch _dort, _ wo besondere, über 
das zu fordernde Maß weit hinausgehende Taten 

vo;liegen, darf die verdiente Anerke��ung_ ebensowenig 
fehlen, wie der notwendige Tadei fur die mangelnde 
Pflichterfüllung. 

Seien Sie sich dessen stets bewußt, daß Sie und Ihre 
Kameraden es sind, die den · Erfordernissen der st9.at-

Der Kommandant der Gendarmeriezentralschule Gcndnrmerie-
oberstleutnant Otto Rauscher bei der Ansprache 

liehen Autorität im unmittelbaren Kontakte mit der Be­
völkerung Geltung zu verschaffen haben. Damit sind 
Ihnen vielerlei Rechte und ,Möglichkeiten gegeben, in_ fast 
alle Lebensgebiete der Staatsbürger mehr oder mmder 
einzugreifen: Vergessen Sie nie den in unserer Verfas­
sung niedergelegten elementaren Grundsatz, daß 3.lle 
Bundesbürger vor dem Gesetz gleich sind; daß Vorrechte 
der Geburt, des Geschlechtes. des Standes, der Klasse 
und des Bekenntnisses ausgeschlossen sind. 

Daß in der Gendarmerie schon · vom Zeitpunkt ihrer 
Gründung an die Grundsätze der Menschlichkeit und 
Humanität, neben jenen der Objektivität, des Mutes und 
der Treue oberstes Gebot waren, kann einem Befehl 
des zweiten Gendarmerieregimentes in Prag aus dem 
Jahre 1857 entnommen werden in welchem es unter an­
derem heißt: ,Es ist die Pfli�ht des Gendarmen, Jhne 
Menschenfurcht und ohne Ansehen der Person, aber auch 
ohne Gehässigkeit und Parteilichkeit seine Pflicht zu er­
füllen, bei .geringen Kon traven-ienzen · jedesmal erst den 
Weg der Güte einzuschlagen, zu warnen und zu �erhü­
ten und erst dann die obrigkeitliche Einwirkung in An­
spruch zu aehmen, wenn jene· ,@hne Erfolg bleiben 
sollten.' An anderer Stelle heißt es weiter: ,Der Gendarm 
dürfe seinen Beruf niemandem ohne Not fühlen lassen ; 

• 1 

SERIENMÖBEL JEDER ART 

sein Beruf ist nebenbei aber auch ganz besonders dem 
Interesse der Humanität geweiht. Während die Gendarmen 
eine materielle Stütze der Behörden sind, dienen sie zu­
gleich wesentlich der menschlichen Gesellschaft und be­
währen sich durch ihre Hilfeleistungen bei Unglücks­
fällen als wahre Helden der Menschenliebe und oft auch 
als Opfer derselben." 

Mögen Sie, meine Fachschüler, stets den gleichen 
Grundsätzen nachstreben und Ihre Untergebenen für 
die gleichen Ideale begeistern. 

U n d n u n z u m  S c h l u ß : Seien Sie sich dessen stets 
bewußt, daß Sie Zeit Ihres Lebens Repräsentant des 
Vaterlandes und des Korps sind; seien Sie vorbildlich in 

der Beachtung der Gesetze unserer Republik und in der 
Beachtung jener Grundsätze der Disziplin, der Kamerad-

SCHAURÄUME: 

Wien I, Goldschmiedg. 6, Tel. 63 75 68 

- Graz I, Radetzh"Ystraße 20, Tel. 97 1 78

Klagenfi:u1:, Wulfengasse 6, Tel. 58 82

schaft, der Treue und der Tapferkeit, die unserem Korps 
jederzeit ·die Achtung der Regierung und des Volkes er­
bracht haben. Vergessen Sie nie, daß Vorleben die beste 
Methode ist, andere von der Richtigkeit und Notwendig­
keit des Geforderten zu überzeugen! 

Mit diesen Worten wollen wir uns - Ihre Kameraden 
von de·r Gendarmeriezentralschule - von Ihnen verab­
schieden. Unsere besten Wünsche begleiten Sie und wir 
geben der Hoffnung Ausdruck, daß Sie Glück, Erfolg und 
Zufriedenheit auf Ihrem ferneren Lebensweg begleiten 
mögen. 

Sollten. aber Schwierigkeiten und Rückschläge Sie be­
drängen, dann denken Sie an das Dichterwort: 

,Wünsch die Steine rings um Dich nicht anders als sie 
liegen; gäb es keine Hindernisse, gäb es auch kein Siegen'." 

- Hoher Besuch in den Ländern Tirol, Vorarlberg' 
und Salzburg 

Am 18. Juli 1957 trafen Bundesminister für Inneres 
Oskar Helmer, Staatssekretär Grubhofer, Sektionschef 
Dr. Seidler und Gendarmeriegeneral Dr. Kimmel aus Wien 
kommend, gegen 14 Uhr in der ersten auf diesem Wege 
gelegenen Ortschaft Tirols, in Waidring, ein. 

Zur Begrüßung hatten sich Landtagspräsident Ober­
moser, Hofrat Dr. Junger, Sicherheitsdirektor Dr. Stocker 
und der Landesgendarmeriekommandant von Tirol Oberst 
Fuchs eingefunden. Nach einem Imbiß im Hotel „Post" 
ion Waidring, zu dem L3.ndtagspräsident Obermoser einge­
laden hatte, fuhr die Kolonne durch das Unterinntal .wei­
ter und nächtigte Bundesminister Helmer mit seiner Be­
gleitung, nachdem sie noch die neue Achenseestraße 
besichtigt hatten, im Gasthof „Volderwaldhof" bei Solbad 
Hall. . . '. 

Am Morgen des 19 • .  Juli 1957 wohnte Innenminister 
Helmer und seine Begleitung der fei,erlichen Eröffnung 
des ersten Teiles des Neubaues de1· Bundespolizeidirektion 

Innsbruck bei. 
Nachmittags kamen Bundesminister Helmer und seine 

Begleitung, darunter auch General Dr. Kimmel, zum 
�Landesgendarmeriekommando füx Tirol und besichtigten 
\9"' anschließend den, mit Ausnahme des unvollendeten Erd--

geschosses, fertiggestellten Neubau des Landesgendarmene­
kommandos am Herzog-Sigmund-Ufer. 

Am Morgen des 20. Juli 1957 fuhren I,nnenminister 
Helmer und seine Begleitung weiter über Telfs, Imst, 
Landeck und St. Anton am Arlberg nach Vorarlbe:J."g, wo 
sie an der Landesgrenze vom Sicherheitsdirektor für Vor­
arlberg und Gendarmeriemajor Kobbe, in Vertr-etung des 
erkrankten Landesgendarmeri-ekommandlanten für Vorarl­
berg Oberst Hanl, eingeholt wurden. Nach einem kurzen 
Aufenthalt in Zürs fuhr die Kolonne weiter nach Dorn­
birn zu einem von der Landesregierung von Vorarlberg 
im Parkhotel veranstalteten Mittagessen. Danach waren 
die Herren Gäste bei Staatssekr-etär Grubhofer und an­
schließend fuhren sie nach Schloßhofen bei Lochau wei:ter. 

Am Abend wohnten dann die Herren des BUlll,desmini­
steriums für Inneres der Uraufführll'Ilg des Spieles auf 
dem See - ,,Zar und Zimmermann" - 9ei. 

Bereits am 21, Juli 1957 reiste Minister Helmer und 
seine Begleitung über den Br-egenzerWald, Warth im Lech­
tal Reutte Lermoos und Ehrwald-Schanz nach Salzburg. 

'In Sal�burg wurden am nächsten Tag Bundes­
minister Helmer die Gebäude der ICEM übergeben. So­
dann besuchte der Innenmi,nister di,e Bundespolitzeidirek­
tion Salzburg und das Landesgendarmeriekommando für 
Salzburg. Mittags wurde durch ·die ICEM im Kavalioers­
haus - Schloß Kleßheim - für die Gäste e!i'a Festess·en 
gegeben. Nach Abschl:uß der Veranstaltung traten der 

Bundesminister und seine Begleituong ehe Heimreise nach 
Wien an. 

Die Reise des Bundesministers und seiner Begleitung 
verlief ohne Zwischenfall. Dile aus dem Anlaß di,eser 
Reise getroffenen Sicherheitsmaßnahmen, sowiie die Hal­
tung und Adjustierung der eingesetzten Beamten der Lan-­
desgendarmeriekommanden und der Erfolg ihrer D.i!enst­
leistungen wur<le von höchster Stelle lobend anerkannt. 

Jedem sein Steckenpferd 
für den Kenner die „Austrio 2•, die 
gehaltvolle, aromatische Zigarette, 
gemischt aus Orient- und amerikani­

schen Tabaksorten. 
Die Osterreichische T abokregie zeigt 
in ihrem Pavillon, onlößlich der 

Wiener Herbstmesse, auf modernen 

Hochleistungsmoschir:ien die Herstel­

lung und Verpackung der allgemein 
belieblen 
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Der Bankraub in Mondsee 
Von Gend.-Rittmeister SIEGFRIED WEITLANER, Landesgendarmeriekommando für Salzburg 

Am 22. Februar 1957, gegen 9.00 Uhr, traf am Gen­
darmerieposten St. Gilgen ein Fernspruch des Gendar­
meriepostens Mondsee ein, daß dort von zwei Männern 
ein Bankraub mit einer Schadenssumme von über 500.000 S 
verübt wurde und die beiden Männer mit einem gestoh-

Der Landesgendarmeriekommandant für Salzburg Oberst Rudol! 
Pernkopf überreicht den Gendarmeriebeamten Puchner und Neu-

bauer die verliehene Auszeichnung 

lenen Pkw. gegen St. Gilgen geflüchtet sind. Sofort nach 
Einlangen des Fernspruches gingen die drei am Gen­
darmerieposten St. Gilgen anwesenden Gendarmeriebe3.m­
ten Friedrich Puchner, Gendarm Josef Wenger und pro­
visorischer Gendarm Gottfried Neubauer unter dem Kom­
mando Puchners zur Fahndung nach den Tätern ab. Gen­
darm Wenger fuhr mit seinem Krad auf der Mondsee-{· 
Bundesstraße gegen Scharfling. Bei Aich kam ihm der 
signalisierte Pkw. mit den Räubern entgegen. Er ließ 
den Wagen vorbeifahren, verständigte die Beamten des 
Postens hievon und fuhr dann in einigem Abstand hinter 
dem Auto nach. 

Gegen 9.30 Uhr· wurde der Pkw. in St. Gilgen, kur� 
vor der Einmündung der Mondsee-Bundesstraße in die 
Wolfgangsee-Bundesstraße von Gendarm Puchner und 
provisorischen Gendarm Neubauer, die die 1/erständi-­
gung durch Gendarm Wenger bereits erhalten hat-. 
ten, mit schußbereiten Revolvern angehalten. Der Lenker 
des Autos gab nach dem Anhalten Gas und lenkte den 
Wagen direkt auf Gendarm Puchner zu. Dieser rettete 
sich durch -einen Sprung zur Seite. Provisorischer Gen­
darm Neubauer, der rechts neben der Straße stand, 
feuerte mehrere Schüsse auf die Reifen des Autos ab, 
um dadurch eine Weiterfahrt der Räuber zu verhindern. 
Als Gendarm Puchner sah, daß der neben dem Auto­
lenker sitzende Mann eine Pistole auf ihn anschlug, 
feuerte er einen Schuß ab und verletzte den Autolenker 
durch einen Kopfschuß lebensgefährlich. Der zweite Mann 
hatte mit seiner Pistole einen Versager und ließ sich nun -
in aussichtsloser Lage - ohne weiteren Widerntand ver­
haften. Die Täter waren der zwanzigjährige Kurt Lukas 
ui;i.d der einundZwanzigjährige Robert Hierzenberger aus 
Wien. Während der lebensgefährlich verletzte Hierzen­
berger gleich darauf seinen Verletzungen erlag, hat sich 
Lukas im landesgerichtlichen Gefangenenhaus in Salzburg 
durch Erhängen selbst gerichtet. 

Wie die nachträglichen Erhebungen ergaben, fuhren 
die beiden Räuber mit einem gestohlenen Volkswagen am 
21. Februar 1957 von Wien ins Salzkammergut. In Weißen­
bach hatten sie einen Unfall und ließen daher dort den 
Wagen stehen. Mit einem Autobus fuhren sie dann nach 
Mondsee. Dort erkundeten sie die Gelegenheit zu einem 
Raub in der Volksbank aus. Hernach fuhren sie mit ein !m 
Autobus nach Salzburg. Gegen Mitternacht stahlen sie in 
Salzburg zwei Pkw. und fuhren mit diesen wieder nach 
Mondsee. Ein Auto ließen sie auf der Straße kurz vor 
Mondsee stehen. Mit dem zweiten fuhren sie zur Volks-
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bank. Kurt Lukas forderte dort am 22. Februar 1957, um 
8.45 Uhr, in der Bank mit vorgehaltener geladener Pistole 
vom Bankkassier die Herausgabe des Geldes. Der Kassier 
flüchtete. Lukas entnahm der Kassa etwa 500.000 S und 
brachte die Beute zum Auto. Lukas und Hierzenberger 
fuhren dann in Richtung Thalgau ab. Bei der Abzweigung 
nach Scharfling stiegen sie i,n das zweite gestohlene Auto 
und setzten mit diesem die Fahrt nach St. Gilgen fort. 

Gendarm Wenger, der mit dem Motornd den beiden 
Bankräubern in Richtung Mondsee entgegenfuhr, sie aus­
forschte und sofort die Beamten des Gendarmerieposten5 
St. Gilgen in initiativer Weise verständigte, wurde vom 
Bundesministerium für Inneres, Generaldirektion für die 
öffentliche Sicherheit, für sein kluges und verantwor­
tungsvolles Verhalten mit einer belobenden Anerkenn_ung 
und einer Belohnung ausgezeichnet. 

Den beiden Gendarmeriebeamten Puchner und Neu'... 
bauer aber, die unter Einsatz ihres Lebens die beiden 
Bankräuber stellten und nach kurzem Feuerkampf ding­
fest machen konnten, wurden von dem die Funktion des 
Bundespräsidenten der Republik Oesterreich ausübenden 
Bundeskanzler mit Entschließung vom 8. Mai 1957 die S i  1-
b e r  n e M e d a i l l e  f ü r  V e r d i e n s t e  u m  d i e  R e p u-� 
b 1 i k O e  s t e r r e i c h  verliehen. 

Am 7. Juni 1957 überreichte der Landesgendarmerie-­
kommandant Gendarmerieoberst Rudolf Pernkopf in einer 
internen kleinen Feier den beiden Gendarmeriebeamten 
Puchner und Neubauer die verliehene Auszeichnung. In 
seiner Ansprache würdigte der Landesgendarmeriekom­
mandan t die schneidige und beispielgebende Tat der bei­
den Gendarmeriebeamten, · die trotz ihrer· sehr kurzen 
Dienstzeit beim Einschreiten am 22. Februar 1957 zum Vor­
bild aller jungen Gendarmen geworden sind. 

Der Ehrentag der ausgezeichneten Gendarmeriebeamten 
schloß mit einem ka·meradschaftlichen Beisammensein. 
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- Dekorierungsf eier in Kärnten
Am 25. Juli 1957 fand im Spiegelsaal des Amtes der 

Kärntner Landesregierung die Dekorierung von 11 Gen-­
darmeriebeamten des Landesgendarmeriekommandos für 
Kärnten durch Herrn Landeshauptmann von Kärnten 
Ferdinand W e d e n i g, im Beisein des Sicherheitsdirek­
tors Hofrat Dr. Franz O d 1 a s e k und des Landesgen­
darmeriekommandanten Gendarmerieoberst Karl K o -
r y t k o statt. 

Nach Vorstellung der ausgezeichneten Beamten durch 
den Landesgendarmeriekommandanten würdigte der Lan-

deshauptmann die Verdienste der Ausgezeichneten und 
gab seiner Genugtuung Ausdruck, daß ihrer Tätigkeit von 
höchster Stelle sichtbare Anerkennung zuteil geworden sei. 

Als Dienstältester der Ausgezeichneten erklärte Gen­
darmerieoberstleutnant Edgar W i t z  m a n  n, die Auszeich­
nung nicht nur als Anerkennung für ihre Tätigkeit, son-· 
dern auch für viele weitere verdiente Kameraden auf­
fassen zu wollen und gab die Versicherung ab, auch noch 
weiterhin nach bestem Können' und Vermögen bestrebt 
zu sein, für Heimat und Vaterland das Beste zu leisten. 

Sitzend von links nach rechts: Gendarmerieoberstleutnant Witzmann, 2. Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandanten (Sil­
bernes Ehrenzeichen); Sicherheitsdirektor Hofrat Dr. Odlasek; Landeshauptmann Ferdinand Wedenig; Landesgendarmeriekommandant 
Gendarmerieoberst Karl Korytko, Amtswart Franz Makos (Bronzene Medaille). - Stehend von links nach rechts: Gendarmerieritt­
meister I. Klasse August Windisch, Abteilungskommandant in Wolfsberg (Silbernes Verdienstzeichen); Gendarmerierittmeister 
1. Klasse Wolfgang Ortner, Abteilungskommandant in Spittal an der Drau (Silbernes Verdienstzeichen); Gendarmerierevierinspek­
tor Alois Michelitsch, Kommandant des Grenzpostens Maglern (Silberne Medaille); Gendarmerierittmeister l. Klasse Norbert Pucher, 
Leiter der Rechnungsgruppe des Landesgendarmeriekommandos (Silbernes Verdienstzeichen); Gendarmeriebezirksinspektor Rudolf 
Klier, Sachbearbeiter beim Wirtschaftsreferenten des Landesgendarmeriekommandos (Goldene Medaille); Gendarmeriebezirksinspek­
tor Alois Hager, Postenkommandant in Spittal an der Drau (Goldene Medaille); Gendarmerierevierinspektor Josef Kofler, Posten­
kommandant des Grenzpostens Windisch-Bleiberg (Silberne Medaille); Gendarmeriebezirksinspektor Johann Wurzer II, Postenkom­
mandant in Pörtschach (Goldene Medaille); Gendarmerierevierinspektor Franz Haas, Postenkommandant in Sattendorf/OS. (Sil-

21. bis 29. September 1957

berne Medaille) 

Fachmesse fürHotel-, Gaststätten- und Fremdenverkehrsbedarf 

landwirtschaftliche Sonderschau 

(All�s für die Modernisierung der alpinen Landwirtschaft) 

Handwerkliche Leistungs- und Verkaufsschauen 

Ferner Werkzeug-, Bau-, Büro- und Nähmaschinen 
Nutzfahrzeuge usw. Auslandsschauen 

Auskünfte: 

lnnsbruclcer Messe-Gesellschaft m. b. H., Innsbruck, Taxishof 
Telephon (05222) §9� 1, 5912 
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Selbstentzündung durch Kurzschluß 
j Von Gend.-Patr-0uillenleiter LEOPOLD SLOBODZIAN, Gendarmerieerhebungsexpositur K-0rneuburg, Niederösterrcith j 

Ein hervorragendes Beispiel für einen Kurzschluß in 
einer elektrischen Leitung konnte im Zuge einer Brand­
erhebung ·anläßlich eines Schadenfeuers (Dachstuhlbrand) 
festgestellt werden. 

Im Dezember 1956 brach im Anwesen eines Landwirtes 
ein Brand aus, durch welchen der Daahstuihl des Stall­
gebäudes mit den darin gelagert gewesenen Strohvorräten 
zur Gänze vernichtet und ein Schaden in der Höhe von 
27.000 S verursacht wurde. Bei den Erhebungen zur Klärung 
der Brandursache konnte zunächst festgestellt werden, daß 
nach den Aussagen der vernommenen Zeugen die Brand­
ausbruchsstelle an jener Stelle gelegen war, wo auf dem 
Dach des Stallgebäudes ein Eisenrohrsteher für die Zu­
leitung des Kraftstromes angebracht gewesen ist. Von 

Bild 

diesem Dachsteher, in dessen Eisenrohr die Kraftstrom­
leitung (380 Volt) bis zum Gewölbeboden des Daches ver­
legt war, führte die Kr:iftstromleitung in einem soge­
nannten . Peschelschlauc.h aus dem Eisenrohr de,s Stehers 
heraus bis zu einem im Hof unterhalb desselben in der 
Staumauer angebrachten Kraftstromzähler, wobei die Zu­
leitung vom Dach bi.s zum Zähler unter Verputz gelegt 
war (Vorzählerleitung). Die Beschaffenheit der geschilder­
ten Zuleitung ist an Hand der Abbildung 1 deutlich er­
kennbar. Die Entnahme des elektrischen Stromes erfolgte 
in diesem Fall von einem vor dem Haus des Geschädigten 
auf. der Straße befindlichen Abzweigmast, von dem eine 
aus vier Phasen bestehende Leitung zunächst zu einem 
auf dem Dach des Wohngebäudes montierten Dachsteher 
führte, wo der Abgriff für den Lichtstrom (220 Volt) durch 
Zusammenschließen einer Phase der Kraftleitung mit dem 
Nulleiter erfolgte (ältere Art der Ausführung). Von die­
sem Dachsteher auf dem Wohngebäude führte nunmehr 
die aus drei Phasen bestehende Kraftstromleitung (380 Volt) 
zu dem bereits eingangs geschilderten Dachsteher auf dem 
Dach des Stallgebäudes. Da sich bei Ueberprüfung der 
Sicherungen (25 Ampere) in den Isolatoren des Ha.1pt­
abzweigmastes vor dem Haus auf der Straße ergeben 
hatt�, daß von den drei vorha,nden gewesenen fücherungs­
patronen zwei durchgebrannt waren (während die Siche­
rungspatronen im Kraftstromzähler im Hof unversehrt 
blieben), konnte somit geschlossen werden, daß in der 
Kraftstromleitung vom Kraftstromzähler bis zum Haupt­
abzweigmast eLn Kurzschluß stattgefunden haben könnte. 
Es wurde im Zuge der Erhebungen weiter festgestellt, 
daß auf dem Dachboden des StaJlgebäudes bis z;,im Gie­
bel hinauf Stroh eingelagert und derart aufgeschlir'htet 
gewesen ist, daß es das Eisenrohr des Dachstehers rund­
herum auf die ganze Länge des i'l1nerhalb des Dachbod2ns 
befindlichen Stehers direkt berührte. Der Steher selbst 
war innerhalb des Dachbodens mittels Eisensc-hellen an 
einem dort schräg nach oben verlaufenden Dachsparren 
befestigt. 

Bei Freilegung des unter Verputz gelegten Peschel­
schlauches der Kraftstromleitung vom Dach zum Zähler 
cyorzählerleitung) zeigte sich nun, daß diese Leitung 
zuka 40 cm unterhalb des Daches im Mauerwerk von einer 
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in einem Bergmannrohr verlegten Lichtleitung gekreuzt 
wurde, und zwar in der Art, daß sich die Isolationsrohre 
der beiden Leitungen (Peschelschlauch der Kr:iftstrom­
leitung und Bergmannrohr der Lichtleitung) direkt be­
rührten (siehe Lichtbildaufnahme 2). Außerdem zeigte 
sich bei dieser Freilegung der Lei tun gen, daß das 
Mauerwerk gerade an dieser Stelle einen beträchtlichen 
Feuchtigkeitsgrad aufwies. Diese Feuchtigkeit des Mauer­
werks hatte wiederum zur Folge, daß die Isolationsr:ihre 
der elektrischen Leitungen an dieser Stelle durch lange 
Zeit hindurch einer beträchtlic'hen Korrosion ausgesetzt 
waren, da sich bei der Freilegung der Leitungen deutlich 
zeigte, daß sowohl das Bergmannrohr der Lichtleitung als 
auch der Peschelsc.hlauch der Kraftstromleitung gerade 
am Kreuzungspunkt durchgerostet waten. Ferner fand 
sich an den diesen Kreuzungspunkt umgebenden Ziegeln 
des Mauerwerks eine deutlich erkennbare Schwelgas­
bildung, welcher Umstand wiederum auf das Vorhanden­
sein eines Brandes an dieser Stelle schon durch längere 
Zeit hindurch hinwies. Die im Bergmannrohr verlegte 
Lichtleitung wurde nunmehr in ihrem Querverlauf frei­
gelegt (siehe Lichtbildaufnahme 2) und es zeigt� 
sich, daß an der Kreuzungsstelle der Kraftstromleitung� · 
die Drähte deutliche Schmelzperlen aufwiesen und die 
Isolationsmasse der Drähte selbst in einer Entfernung 
von 15 cm links und rechts der Kreuzungsstelle abge­
schmort war. Die Metallglieder des Peschelschlauches der 
Kraftstromleitung zeigten ebenfalls an dieser Stelle eine 
Oeffnung infolge Durchrostung und die drei Drähte dieser 
Leitung lagen direkt auf den Drähten der Lichtleitung 
auf, wobei auch die Isolation der Drähte der Kraftstrom­
leÜung von hier nach oben bis zu · den Isolatoren des 
Dachstehers abgeschmort war, wohingegen die Drähte der 
Kraftstromleitung von dieser Stelle abwärts zum Kraft­
stromzähler in ihrer Isolierung und auch sonst vollkom­
men unbeschädigt vorgefunden wurden. 

Aus dieser vorgefundenen Beschaffenheit der elektri­
schen Leitungen ergab sich somH der eindeutige Beweis, 
daß an der Kreuzungsstelle der Licht- und K·raftstrom­
leitung infolge der durch di-e Feuchtigkeit des Mauer­
werks bedingten Kortosionseinwirkuhg die äußere Is.:ila­
tion der direkt aufeinanderliegenden Leitungen (Peschel­
schlauch und Bergmannrohr) durchgerostet war und die 
blanken Drähte der Leitungen sich direkt berühren konn­
ten, was in weiterer Folge zu einer beträchtlichen Hitze­
entwicklung innerhalb des nach oben zum Eisenrohr des 
Dachstehers verlaufenden Peschelscihlauches und Ab­
schmoren der Isolationsmasse der Drähte der Kraftstrom-� 
leitung führte. Da sich naturgemäß die Hitze im M9.uer1""' 
werk an der Stelle, wo die Leitung unter Verputz gelegt 
war, nicht ausbreiten konnte (Wärmeisolation durch das 
Mauerwerk), brachte nun die durch den Kurzs�hluß in der 
Leitung entstandene Hitze das Eisenrohr des Ddch­
stehers innerhalb des Dachbodens zum Heiß-, bzw. Glü­
hendwerden, was sodarun eine Entzündung des das Eis-en­
rohr an dieser Stelle umgebenden Strohs und in weiterem 
Einwirken den Ausbruch des Brandes zur Folge hatte. 

ßild 2 

c�EILAGE ZU'l l'LLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE SEPTEMBER 1957 

WIE wo WEDwAS.
1. Was ist ein Mufflon?
2. Wer war der Stadtkommandant

in Wien während der ersten Türken­
belagerung 1529? 

3. Woraus wird echter Korallen­
schmuck gefer,tigt? 

4. W.ie heißt der größte Strom .
Afrikas? 

5. Wie heißt der Nadelbaum des
Südens? 

6. Was bedeutet der Name „Muse­
um"? 

7. Welcher Wiener Volkssänger
fiel in die Pestgrµbe? 

8. Wer hat das Wiener Rathaus
erbaut? 

9. Was bedeuten die fünf olympi­
schen Ringe? 

10. Welche Länge hat der neue
Semmeringtunnel? 

11. Wie heißt der größte Binnen­
see Europas? 

12. Wo liegen Goethe und Schiller
begraben? 

13. Gibt es mehr weiße oder mehr
farbige Menschen? 

14. Woraus wird Opium gewonnen?
15. Wie heißt ein einhöckriges

Kamel? 
16. Wie nennt man das halbwilde

Pferd d�r Prärie? 
17. Wie alt wurde Franz Schubert?
18. Was ist eine Vene und was

eine Arterie? 
19. Welchen Titel führte der eng­

lische Bürgermeister? 
20. Wie nennt man clas kurze

Röckchen der Schotten? 

Riesenpflanzen 

Im Hain von Caravens in Kali­
fornien liegt der gestürzte „Vater 
des Waldes", dessen Stamm bei 100 m 
Höhe abgebrochen ist und an seiner 
Bruchstelle noch 5 m Durchmesser 
zeigt. Von seiner Wurzel her ist 
ein Tunnel in ilm eingebqmnt wor­
den, durch den man heute hindurch­
schreiteh kann. Am Latrobefluß in 
Australien maß man einen Euk'¼­
lyptus voa 170 m Höhe. Im botani­
schea Garten von Kalkutta steht der 
größte Feigenbaum -der Welt. Er ist 

,26 m hoch und 18 m stark und haf­
tet mit 562 Luftwurzeln im Boden. 
Seine Krone besitzt einen Umfang 

von 300 m und beschattet 7000 m2 

Bodenfläche; er ist heute 150 Jahre 
alt. 

Im Redwoodpark in Kalifornien 
lebt noch ein 4000jähriger Baum, der 
75 m hoch ist und einen Durchmesser 
von 9.10 m hat. Vor Hunderten· von 
Jahren wurde er von Indianern innen 
ausgebrannt, und heute befindet sich 
d;irin ein 8X6 m· großer Wohnraum 
mit drei Fenstern. Die größten Blät­
ter hat die Talipotpalme ;iuf Ceyl:m; 
sie haben einen Durchmesser von 
5 m und beschatten 200 m2 Boden. 
'!'Jur einmal blüht sie, und , zwar 
m ihrem 80. Jahr, wobei sie einen· 
40 Fuß hohen Blütenschopf treibt. Der 
Rasamalabaum auf Java steigt astlos 
30 m hoch und reckt seine Krone 
noch 50 m höher. Als der größte 
Baum des Pflanzenreiches gilt der 
qamaumas in Brasilien, ein Ver­
wandter · des afrikanischen Baobab. 
Sein Kronendurchmesser beträgt 
75 m; die Krone ist kreisrund, hat 
einen Umfang von 23J m und über- . 
sch9.ttet 4560 m2, hinreichend, um 
einer Truppe von 10.000 Mrnn 
Schutz zu gewähren. 1935 brach der 
größte Mammutbaum (102 ' m) bei 
San Franzisko. Die· längste P.lanze 
ist der 3J0 m lange Tang, der ·zwi-

schaut unentwegt nach Osten, Köbes 
ebenso unentwegt nach Westen. 
Langsam wird es Abend. Tünes be-. 
tnchtet den aufgehenden Mond, der 
rot und groß aus dem östlichen 
Horizont .auftauchte, Köbes schaut 
dem Untei:gimg der Sonne im Westen 
zu. Ohne sich umzudrehen, sagt Tü­
nes plötzlich zu Köbes-: ,,Köbes, du 
hast einen schwarzen Fleck auf der 
Nase!" Köbes erwiderte, ebenfalls 
ohne sich umzudrehen: ,,Macht nichts, 
der Fleck! Aber gib du acht, daß 
dich die Mücke nicht sticht, die sich 
soeben ;iuf deiner Backe häuslich 
niedergehssen hat." Dann betrach­
tete Tünes wieder den Mond, Köbes 
die Sonne. Beide sind begeistert. 
Tünes s:1gt: ,,Schau dich einmal um, 
:J(öbes, wie schön der Moncl heute 
.abend ist!" Aber Köbes dreht sich 
nit:ht um. Er forderte im Gegenteil 
Tünes auf, sich die Sonne anzusehen. 
Aber .auch Tünes drehte sich nicht 
um. So schauten beide in verschie­
denen Richtungen. Wie · ist es nur 
möglich, daß der eine den Fleck auf 
der Nase des anderen, der andere die 
Mücke auf der Backe des einen sieht, 
ohne sich umzudrehen? 

W ,, 1,(,, 
I ��111CH'S? 

In 1000 Gramm Meerwasser finden 
sich durchschnittlich . . . . . Gramm 
Salz, und mit der gesamten Salz-­
menge des Meeres könnte man die 
Landfläche der Erde nicht weniger 
als 146 Meter hoch bedecken. 

schen Kap Horn und Neuseeland 
vorkommt. Sein Stamm ist dick wie 
ein Schiffstau und endet in zwei 
je 1 m langen, von Schwimmblasen 
getragenen Blättern. Der größte Wein­
stock der Erde befindet sich im

Treibhaus des Markgrafen von Breed­
labane in Schottland. 1831 gepflanzt, 
bedeckte er schon 1889 mit seinen 
Trieben 3879 m2, und seine größte 
je geerntete Weintraube wog 2268 
Gramm. Ein riesiges Exemplar der 
überall vor der Kultur zurückge­
wichenen Stechpalme findet sich 
noch im Rheinland, ein lO00jähriger 
Veteran, cler eine Höhe von 10 m '---------------.---­
aufweist. Obstbäume werden selteii. 
groß und alt, aber ein lOOOjähriger 
Birnbaum grünt noch auf der Insel 
Rügen. 

Als älteste Bäume der Welt gelten 
der 6C00jährige Drachenbaum auf Te­
neriffa' und der „gestützte Monarch" 
im Mariposahain in Kaliforaien, von 
ct

l

em wissenschaftlich nachgewiesen 
wurde, daß er schon vor 7000 Jahr,,en 
gekeimt haben muß. 

DFNJtSPO� 
Wie ist so etwas möglich? 

Tünes und Köbes stehen a,uf 
einer Brücke. Tünes auf cler einen, 
Köbes auf der aaderen Seite. Tünes 

PH·OTO-QUIZ

Eines der schönsten Wahrzeichen 
Wiens und eine berühmte Barock­
kirche ,ist die: 

a) Peterskirche?
bl Karlskirche?
c) Franziskanerkirche?
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Bakschisch. 
Signor Laurentios Espressobüfett 

erhielt ungeahnten Zuskom, seit 
Mary die Gäste bediente, Mary_ war 
sehr hübsch. Jedoch nicht genug, um 
Signor Laurentio zu gefallen. Das 
ärgerte sie maßlos. War si.e doch nur 
aus dem Grund in sein schäbiges 
Lokal gekommen, um s_elbst hier Be­
sitzerin zu werden. 

Nachdem sämtliche Register ihrer 
Verführungskünste auf der alten 
Orgel Laurentio wirkungslos ver­
klungen waren, �chlug ihre Liebens­
würdigkeit radikal um. Ihr unwider­
stehlicher Charme ergoß siah nun 
nur noch auf die Gäste. Leider aber 
hur auf diejenigen, die ein· reich­
liches Trinkgeld gaben. Die ·anderen 
übersah sie völlig. Monate vergingen 
und Mary verdiente bald mehr als 
ihr Chef. Nicht immer auf reelle Art, 
doch das tat nichts zur Sache_. 

Eines Tages kam ein Herr, der 
Mary sofort ins Auge stach. Groß, 
schlarik, gepflegtes Aeußeres, in, 
mittleren Jahren und mit Augen ... 
Großer Gott; Mary schwindelte es, 
wenn er sie nur ansah. 

Verwirrt brachte sie den ver­
langten Mokka, verrechnete sich aus­
nahmsweise nur mäßig und . . . er­
hielt auch kein Trinkgeld! Erst 
schmollte sie darüber, doch dann ver­
stand sie ihn. 

Natürlich, sie gefiel ihm, er ver­
ehrte sie und schämte sich, ihr ein 
Bakschisch zu geben. 

Von diesem Tage an kam er täg­
lich. Ihre Blicke brannten nach dez:n 
Fremden. Mary wäre bereit gewesen, 
alles für ihn zu tun. Er aber ver­
langte leider nichts von ihr. 

Francesoc, der Lümmel, sah ihn 
mit giftig�n Augen an, wenn er nur 
das Lokal betrat. Sprach sie mit 
dem Gast, zqckte seine Hand srh::m 
nach dem Messer. 

Heiliger Himmel, er wird i�m 
doch nichts tun? Dann kam er einige 
Tage nicht. Mary erlitt alle Qualen 
eines verliebten Herzens. Dann stand 
er plötzlich mit dem alten Laureptio 
wie aus dem Boden gewachsen vor 
ihr. Eben wollte sie die Arme aus­
breiten, und auf ihn zustürzen, als 
ihr Chef vortrat uml ihn voi;stellte. 

„Mary, ich verkaufe mit heutigem 
Tage mein Lukal und ... " 

Erschrocken preßte sie die Hand 
auf das Herz. 

„Sie verkaufen .... was wird darm 
aus mir?" 

Laurentio zuckte die Achseln. 
„Das muß nun dieser Herr, der neue 
Besitzer, bestimmen." 

Mary lächelte süß, süßer als sie 
jemals einen Mann angelächelt hatte. 
Sie war sich ihrer Sache vollkommen 
sicher. 

Er lächelte zurück, mit ein wenig 
Spott. 

,,Mary, Sie sind eine ganz aus­
gezeichnete Kellnerin." 

II 

verbeugte sie sich. 
freigebig gezeigten 
Geltung kommen 

Geschmeichelt 
So tief, daß ihre 
Reize voll zur 
mußten. 

„Für mich ... leider eine zu gute 
Kellnerin." 
·. Im Augenblick wußte sie nicht, 
wie seine Worte zu deuten war,en. 
„Ich ... werde Ihnen treu dienen und 
gute Umsätze ma·chen, . Herr." 

„Daraq scheitert es eben, meine 
liebe Mary. Wie ich selbst beob­
achtet habe, machen Sie auch ganz 
vortreffliche Umsätze, aber. . . nicht 
immer für die Tasche Ihres Herrn!" 

W. H. 'P a n h o l z e r  · 

� ß UN.TE � 
'--deschidlfM 

„Und hier, meine Gnädigste, der 
allermodernste Stoff, soeben erst aus 
Paris eingelangt!" 

„Ist er aber auch lichtecht? Wird 
er ·nicht in der Farbe verschießen?" 

,,Ganz gewiß nicht, gnädige Frau, 
ich habe ihn ja schon vier MM.ate 
in der Auslage lieg_en." 

* 

„Und was ist in dieser Vase auf 
dem Kamin?" erkundigte sich der 
Gast. 

,,Die Asche meines Mannes!" 
,,Mein herzlichstes Beilei<l!" 
„Aber er lebt doch noch! Er ist 

nur zu bequem, einen Aschenbecher 
zu benützen!" 

1 * 

,,Kinder, jetzt sagt mir einm;il: 
Was ist ein Satz?" 

Hansi: ,,Ein Satz ist, wenn man 
über einen Bach springt!" 

,,Was fällt dir denn eip! Liserl, 
beantworte du die Frage." 

Liserl: ,,Ein Satz ist das Unterst':! 
in der Kaffeeschale, Herr Lehrer!" 

* 

In Ohio reichte eine Frau die 
Scheidungsklage ein. Sie sagte dazu 
dem Richter: ,,Wissen Sie, mein 
Mann ist ein bekannter Bauchredner. 
Im Variete ist das ganz nett, aber 
im Liebesleben haben sich dadurch 
Situationen ergeben, denen ich nerv­
lich nicht gewachsen war!" Die Fra:.i 
würde geschieden. Da kann man nur 
sagen: Bauchredner, haltet den -
Bauch! 

* 

,,Ich verstehe es nicht,. Mama, 
was, d1;1 gegen Erwin hast. Er hat 
doch gestern sogar Klavier gespielt, 
als du bei uns warst." 

„Ja, das schon,. ich habe es auch 
bemerkt, einen Trauermarsch, als 
ich kam, und ,Freut euch des Le­
bens', als ich ging!" 

* 

Ein schottisoher Fabrika0.t läßt 
sich von einem berühmten Arzt •un­
tersuchen. Nach der Untersuchung 
legt er · vier Shilling auf den Tiscb.. 
„Soll das Geld für den Portier sein 
oder für mich?" m'einte der Arzt 
verärgert. 

„Natürlich für beide ", antwortet 
seelenruhig der Patient. 

Treffen sich zwei alte Freunde, 
die sich lange nicht gesehen haberi. 
Fragt der eine: ,,Und wie geht es 

· eigentlich deiner Frau?" 
„Um die Wahrheit zu sagen, ich 

sehe sie kau!D. Sie gehört einigen 
Klubs und Kränzchen an,· und da­
durch ist sie den ganzen Tag über 
so beschäftigt, daß wir uns täglich 
höchstens eine Stt,nde sehen." 

„Da tust du mir aber leid, alter 
Freund!" ' 

„Oh, es ist halb so schlimm, die 
Stunde geht .auch vorüber ... " 

* 

Evelyne hat von Fritz den ersten 
Kuß ·erhalten. Beschämt schlägt sie 
die Augen nieder und flüstert: 

,,Ach, du hast sicher schon viele, 
viele Mädchen vor. mir geküßt!'" 

„Natürlich!" ruft Fritz, ,,oder• hast 
du vielleicht gedacht, ich verwende 
difh .als Versuchskaninchen?" 

• *

,,Taugt Ihr Haarmittel auch et­
was?" erkundigt sich Herr Müller 
beim Straßenverkäufer. 

„Und ob es etwas taugt!" mein.t 
dieser. ,,Vor 14 Tagen sind mir aus � 
Versehen ein paar Tropfen auf einen 'l!!""' J 
Bleistift gefallen. Den benütze ich 
seit gestern .als Zahnbürste!" 

* 

Bei <ler medizinischen Prüfung 
wur<le ein Patient vorgeführt. 

Nun, Herr Kandidat, was sehen 
Sie" an dem Manne?" fragte der Pro­
fessor. 

Der Kandidat sah nichts. 
Nun erkennen Sie denn nicht 

an dem fragenden Blick, an dem stu­
piden Gesichtsausdruck, daß der 
Mann taubstumm ist?" 

Da sagte ·der Taubstumme: ,,Ent­
schul<ligen, Herr Doktor, das ist 
mein Bruder, der wartft draußen." 

* 

Der Professor fragt den angehen­
den Juristen: ,,Gesetzt den Fall, Sie 
wären verlobt, und ich finge mit 
Ihrer Braut ein intimes Verhält'lis 
an, welcher juristische Tatbestand 
wäre dann gegeben?" 

,,Ehebruch, Herr Professor." 
,,Wieso Ehebruch? Sie wären doch '-

gar nicht verheiratet!" 
,,Ich nicht, . .aber Sie, Herr Pro­

fessor!" 

Graf Bobby besichtigt ein Gut. 
Im Kuhstall meint er zum Verwalter: 
„Rentiert es sich ei,gentlich noch, s0 
viele Kühe zu halten, wo �s doch 
jetzt überall billige Kondensmilch in 
Dosen zu kaufen gibt?" 

* 

,,Deine Mutter ruft dich, Heinzi!" 
,,Ich 'weiß, sie wird wahrscnein­

lich wieder einmal
° 

mit meinen Schul­
aufgaben nicht fertig!" 

* 

,,Wie alt simd Sie eigentlich, mei0. 
Fräulein?" 

,,Ich habe zwanzig Frühlinge ge­
sehen!" 

,,.Und wie lange waren Sie blind?" 
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' 
. W a a g r e c h t: 1 Steigerung (Stu-

:(enfolge). 9 schweres Pferd, 10 r0-
mischer Liebesgott, port. 11 Neben­
fluß der Wolga. 12 türk. Titel. 14 ne-

• 
„Herr Ober, das Schnitzel war 

wohl von einem verliebten Kalb?" 
,,Warum?" 
,,Weil .es so voll Sehnen war!" 

* 

„Leihen Sie mir, bitte, einen 
Augenölick Ihr Ohr!" . . . 

„Lieber nicht, von Ihnen bekommt 
man ja so selten etwas zurück." 

* 

„Bilde dir nur nichts ein�', sagte 
das Schwein zum Pferd. ,,Wenn wir 
einmal gestorben sind, kommen wir 
in dieselbe Wurst hinein." 

* 

Das nenn' ich Lustba·rkeit:' = r 
witzel,t - i c h  lach', weil s i e  mich 
weiter kitzelt ... ! 

,.. 

Gast: ,,Wie ich sehe, ist es hier 
verboten, Trinkgelqer . zu nehmen." 

Kellner: ,,Jawohl, mein Herr -. 
aber es ist hier nicht verboten, Trink­

.lder zu geben." 
• 

Ein motorisierter Verkehrsgendarm 
holt mit Mühe und Not ein elegantes 
Auto . ein, ,,Was gibt's?" fragt der 
Fahrer ungehalten. ,,Fahre ich viel­
leicht zu schnell?" - ,,0 neia - Sie 
fliegen nur ein b(ßchen zu tief!" 

• 

Chef: ,,Bin ich verrückt oder Sie?" 
Angestellter: ,,Herr Chef werden 

sich doch keinen verrückten Buc.h-
nalter halten!" 

„Was soll das bedeuten am 
Telephon hat es geheißen, daß 'ein 
Mann in die Unfallstati'on eingelie­
fert wird und jetzt kommen Sie mit 
drei?" - ',,Jawohl, Herr Doktor! Die 
anderen zwei habe ich: unterwegs 
überfahren!" 

• 

Nun schläft Buchhalter Andersen 
sch�n wieder! Glauben Sie, daß Sie 
seine Arbeit übernehmen können, 
wenn ich i.l:\n entlasse?" 

· ,,Das glaube ich ganz_ 'bes�m�t, 
und wenn nicht, kann ich Ja em 
Schlafpulver· F1ehmen." 

Auflösung aämtlichP.r -Rät.,el in 

der nächsten BPil.age 

ben (abgekürzt). 15 arabischer Staat. 
17 Zeichen für Radium. 19 Schutt, 

Geröll. 20 feinster Sand. 23 flaches 
Land. 27 griechischer Buchstabe. 
29 griechischer Buchstabe. 30 Fisch. 
31 altindi-sche Pflanze zur Oelberei­

tung. 32 Rückstand einer Wunde. 
33 Baukunst. 

S e n k r e c h t: 1 einleitende Vor­
bemerkungen. 2 Baumvogel. 3 Ver­
wandter (Koseform). 4 Weinstock . 
5 mündliche Ueberlieferung. 6 gel.1-

denes Atom. 7 Stadt in Rußland. 
8 Geliebter. 13 Straußenart. 15 Nach­

mittagsmahlzeit. 16 Geflecht (Mehr­
zahl). 17 selten. 18 Friede (lateinisch). 
21 Rotwild. 22 Bühnenberührnth:it. 
24 Mus. 25 klösterliche Gebetstunde. 
26 Unverletzlichkeit. 28 Zeichnen (Bo­

genlänge). 30 Gattung (Unterteilung). 
Rayonsinspektor Albert Pr a ß  1 

Gendarmerieposten Obdach, Stink.· 

„Warum lügt ihr Männer immer 
so schrecklich'?" 

„Weil ihr Frauen immer so viel 
fragt!" 

* 

· ,,Ist das Wort ,Hosen' Einzahl 
oder Mehrzahl?" fragt der Lehrer. 

Franzl antwortet nachdenklich: 
,,Oben Einzahl, unten Mehrzahl." 

* 

„Ja, ich lernte meine Frau auf 
einer billigen Gesellschaftsreise nach 
Italien kennen." 

„Siehst du, siehst du, das kommt 
dabei heraus, wenn man am -ver­
kehrten Ende spart." 

* 

„So ist also Emma doch Ihre Frau 
geworden.. Frühei' hat sie doch 
immer gesagt, daß sie nie heiraten 
würde." 

„Ja, und ich habe es ihr wirklich 
geglaubt!" 

Hans sieht im Zoo zum erstenmal 
einen Pfau. 

„Schau, Mutti ", schreit er, ,,das 
Huhn blüht gerade!" 

• ßft ,, 
'�;e.sdttntt 

... daß der wichtigste Atemmuskel 
des Menschen Zwifrchfell heioßt. 
... daß auf 1 kg etwa 20.000 Weizen­
körner gehen. 
... daß die Niagarafälle 44 bis 47 Meter 
hoch sind. 
... daß man einen Gesangch0r, der 
nicht von Instrumentalmusik beglei­
tet wird, ,,A-cape.lla-Chor " nennt. 
. .. daß der älteste bekannte Mensen 
·207 Jahre alt wurde (Thomas Carn, 
1588 bis 1795). 
. . . daß sich die Krabben seitwärts 
bewegen. 
. .. daß die letzte österreichische 
Koioni:e die Insel Jan Mayen im• 

Polargebiet war (kam 1924 zu Nor­
wegl:n). 
... paß die vornehmste Geschäfts­
straße in London die Old Bo;'.:, Street 
ist. 
:-: . daß der Mensch.. vier Stimmbände:· 
b.at (zwei echte und zwei falsche). 
... daß es in Aegypten etwa achtzig 
Pyramiden gibt. 
... daß Osteologie die Lehre von den 
Knochen ist. 
... daß die wertvollsten Geigen die 
sogenannten „Kerkergeigen " sind; es 
sollen davon nur drei Stück exi­
stieren und wurden von Amati in' 
der Haft mit einem eingeschmuggel­
ten Messer geschnitzt. 

Au�Un'J dee Rauet. � 
dee�-� 

Wie? Wo? Wer? Was? 1. Trieder. 2. Die 
Punischen K�iege (264 bis 146 v. Chr.). 
3. Von 1919 bis 1933. 4. Der Kopf mußte 
nach vorne gerichtet sein und die Schilde 
wurden von den Rittern in der, Linken 
getragen. 5. Bis 914 Meter. 6. Leonardo da 
Vinci. 7. Durch Ausschwitzen zwischen 
den Hinterteilsringen. 8. Ein Jahrhundert. 
9. In Spanien (am Ebro). 10. Auf San Sal­
vador (Bahama-Inselgruppe). Das Festland 
selbst entdeck\e er erst auf seiner dritten 
Reise. - 11. Lindau, Reichenau, Mainau, 
12. Andorra. 13. Ein Druckvermerk in Zei­

tungen und Zeitschriften. 14. An der 
Westküste. 15. Ebro. 16. Der Siel:>enjährige 
Krieg. 17. Auf dem Wiener Kongreß im 
Jahre 1815. 18. Einseitige, übertriebene 
Vaterlandsbegejsterung. 19. Kap Horn. 
20. Nein, ein Schl'1usenkanal, Ein natür­
licher ist der Suezkanal .. 

Denksport: Der Mann verbrannte eine 
Kugel aus Holz. Eine Kugel hat keine 
Länge und keine Breite. 

\Vic ergänze lch's? Porzellan. 
Photo-Quiz. Schloß Belvedere. 

Kreuzworträtsel: W a a g r e c h t: 1 Gen-
darmeriekontrollinspektor. 21 Renault. 22 
Laos. 23 Makadam. 24 0. R. 26 Nisse. 27 
Aga. 28 Obi. 30 Hagen. 31 LG. 32 SAS. 34 
'See. 35 Ill. 36 Steg. 38 Art. 40 ten. 41 VII. 
42 Spor. 43 Tula. 44 Erna. 45 nimm. 4? 
Lane. 48 Ghega. 49 ma. 50 ent. 52 As. 
53 nos. 54 AZ. 56 Kater. 57 Laus. 60 de. 
61 Hund. 63 Beau. 64 Oe!. 65 Fangen. 67 
eisern. 68 Mosaik. 69 Cl. 71 Kiesel. 72 VI. 
73 Verein. 75 Uri. 77 Este. 78 Spende. 
79 Turm. 80 wir. 82 Lama. 84 Chor. 85 
Parade. 86 Kies. 87 er. 89 Vampir. 91 zu. 
92 Kenner. 94 Rat. 96 Molch. 98 Presse. 
108 Wein. 104 tot. 105 Spur. 107 Ratte. 
109 Meisen, 110 Käse. 112 Sieg. 113 Talar. 

-,.114 neu. 116 achte. 118 Herr!. 121 lo. 
124 Poni (y = i): 125 Ale. 126 ent. 128 
sang. · 130 Bund. 131 Hab. 133 Lee. 134 So. 
135 Enten. 137 Ria. 138 Ute. • 139 Laden . 
140 rd. 141 Antonia. 143 Masern. 146 Bala­
tum. 148 Eidgenössischer Staatsbürger. -
S e n k  r e c h t: 1 Großglocknerstraße. 2,Nr. 
3 den. 4 Anis. 5 Rasen. 6 Muse. 7 RT. 
8 England. 9 Nachtrag�verze!chnisse. 10 To­
tenscheinaussteller. 11 RS. 12 Libanon. 
13 im. 14 nah. 15 Skat. 16 Pagen. 17 Eden. 
18 Kan. 19 TM. 20 Regierungsmitglieder. 
25 Raphael. 27 alle. 29 Iris. 31 Lineale. 
33 Seoul. 36 Se. 37 Ga. 39 Tm. 41 Vater. 
43 Tatgeschichten. 46 Mausergewehr. 47 
Lab. 49 Manie. 51 Tee. 53 non. 55 Znaim. 
58 Jak. 59 Nester. 61 horuck. 62 Din. 
66 Neer. 68 Metz. 70 brav. 74 Bier. 76 
Imam. 80 Wien. 81 RS. 83 Amor. 86 Knie, 
88 Rapallo. 90 Plan. 93 Körner. 95 Tulpe. 
97 Re. 99 real. 100 . Seen. 101 en. 102 AK. 
104 Tirol. 106 Rad. 108 tu. 111 afu .. .J.15 Anni. 
117 Blut. HQ Anton. 120 gar. 122 one . 
123 Radau. 126 Ente. 127 Teno. 129 Gams. 
130 bunt. 131 halb. 132 bete. 135 eng. 136 
nie. 139 las. 139 a nur. 141 ad. 142 A-.. 
144 ach. 145 RS. 146·. BT. 147 M;G. 

m · 
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,,Seit heute vormittag vernehme ich ständig ein Geräusch,
und ich weiß nicht, wo es herkommt!"

Ohne Worte

IV 

M B L D 

,,Schwester, bitte den schwarzen Zwirn!" �

„Du mußt mir versprechen, daß du nicht lachst, wenn ich
danebenschieße!"

„Ruhig, ruhig! Fangen wir �och einmal von vorne an. In
der Anleitung steht: den Kleister 1;1uf der Tapete, die glatt 

aul dem Tisch liegt, auseinanderstreichert ... " 

Musikausflug 1957 
Von Gend.-Major LUDWIG COLOMBO, Kommandant der Erhebungsabtei­
lung des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark und Musikoffizier 

Am 22. Juli 1957 unternahmen die Gendarmeriemusiker
mit einem der modernsten Reiseomnibusse der Firma
Franz Dengg sen. (Graz-Köflach) eine Fahrt in die Ost­
steiermark. Der Ausflug wurde auf Anregung des Musik­
ausschusses der Musiker des Landesgendarmeriekomman­
dos für Steiermark als kleine Anerkennung für langjähri­
ges und erfolgreiches Wirken der Gendarmeriemusike.r
veranstaltet. Die Genehmigung erteilte Landesgendarmerie­
kommandant und Vorsitzender des Musikausschusses Gen­
darmerieoberst Franz Zenz. Der Vormittag war der Be­
sichtigung der Festenburg und des Stiftes Vorau gewidmet.

Die Festenburg dürfte aus dem Jahre 1300 stammen,
obzwar sie 1353 urkundlich erstmalig erwähnt wird. Im
Verlauf der Jahrhunderte hat sie wiederholt ilhren Be­
sitzer gewechselt, bis sie am 1. Juni 1916 von Andreas
Sigmund Saurau an den Probst Daniel Gundan von Vorau
verkauft wurde. In der Zeit der Türken- und Kuruzzen­
gefahr 1707 wurde die Festenburg in eine Zufluchtstätte
für Chorfrauen umgebaut. Eine besonders kulturgeschicnt­
liche Bedeutung erlangte die Festenburg dadurch, ::ils in

IAihr von 1889 bis 1929 der weit über die Grenzen unseres
'4!!1ift.andes bekannte Heimatdichter Dr. Ottokar Kernstock,

der der Gendarmerie zu ihrem 75jährigen Jubiläum ein
sehr sinnvolles Gedicht widmete, als Pfarrherr wirkte.

Das Stift Vorau I ist ein Chorherrenstift. Der Chor­
herrenorden umfaßt heute vier Kongregationen ·mit je
einem eigenen Generalabt. Eine dieser vier Kongregatio­
nen ist die Oesterreichische Chorherrenkongregation, zu
welcher in ganz Oesterreich, außer Vorau, noch fünf
Chorherrenstifte zählen. 

Kurz nach dem zweiten Kreuzzug, am 13. Dezember 1149,
wurde durch den Bischof Roman von Gurk zu „Vorow"
zu Ehren des Apostels Thomas eine Kirche geweiht, die
d .ann wahrscheinlich vom Erzbiscllof Eberhard I. von Salz­
burg zur Pfarrkirche der Pfarre Vorau erhoben wurde. 

Die waldbedeckte Beckenlandschaft zwischen Massen­
berg und Wechsel gehörte seit 1158 dem Traungauer Otto­
kar III., Markgrafen von Steier (1129-1164), dessen Sohn
Ottokar IV. 1180 erster Herzog von Steiermark wurde. Aus
Dankbarkeit für die Geburt des Erben übergab Ottokar III.
1163 den Besitz um Vorau dem Erzbischof von Salzburg
zur Errichtung eines Klosters. Eberhard I. berief Augu-

stinerchorherrn nach Vorau und ernannte Lui.tpold von
Travese,- den vorherigen Dechant des Chorheuenstiftes
Seckau, zum ersten Probst. Dort wo früher das Thomas­
kirchlein gestanden hatte, erhob sich nun eine dreischiffige
romanische Säulenbasilika, die in dem weltabgeschiedenen
Grenzland der Mittelpunkt christlich�eutscher Kultur
wurde. 

Am 21. November 1237 fielen Kirche und Kloster einem
furchtbaren Brand zum Opfer. Der Wiederaufbau ging
sehr langsam vor sich und war erst unter Probst Kon,­
rad III. (1282-1300) vollendet. Im Jahre 1383 wurde da:> 

Kloster durch einen neuen -Brand wiederum schwer be- .
schädigt. Nach wechselvollem, durch die damaligen Er­
eignisse bedingtem Auf und Ab gelangte das Stift zu
mäßigem Wohlstand und konnte mit der Zeit einige Neu­
erwerbungen, darunter auch 1616 das Schloß und Herr­
schaft Festenburg, buchen. Dem Zuge der Zeit folgend,
bauten sich die Vorauer Chorherren i!hr Kloster um, sö
daß es von 1619-1733 seine heutige Gestalt erhielt.

Nach dieser lehrreichen und sehr interess,mten Ex­
kursion in die geschichtliche Vergangenheit ging die F':lhrt
weiter nach des steirischen Heimatdichters Peter Ros­
eggers Waldheimat, Alpl bei Krieglach, wo ein gemein­
sames Mittagessen im Gasthof Bruggraber die Teilnehmer
für einige fröhliche und unbeschwerte Stunden vereinte.
Für. die musikalische Umrahmung sorgte die Steirer­
kapel.le der Musik des Landesgendarmeriekommandos für
Steiermark. 

Durch die Anwesenheit des Lan<lesgendarmeriekom­
mandanten und Gründers der ·Gendarmeriemusik des Lan­
desgendarmeriekommandos fü� Steiermark nach 1945 Gen­
darmerieoberst Franz Zenz und dessen Gattin wurden die
Gendarmeriemusiker besonders geehrt. 

Das Programm l'ür den Ausflug, das von Gendarmerie­
rayonsinspektor Rudolf Christj.ner, Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Musikausschusses, den Beisitzern Gendar­
darmerierevierinsp·ektor August Lueger, Gendarmerie­
patrouillenleiter Johann Krawanja und Gendarmerie­
rayonsinspektor Vinzenz Borhauer zusammengestellt wurde,
fand allgemein sehr starken Anklang. Die Teilnehmer
waren voll des Lobes über das Geboten� und bedauerten
nur, daß dieser schöne Tag so rasch zu Ende ging.

Die Gendarmeriemusik des Landcsgcndarmeriekommandos für Steiermark mit dem Landesgendnrmeriekommandanten Oberst Franz 

Zenz und Gemahlin 
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Denkmalenthüllung in Traun 
1 Von Gend.-Bezirksinspektor· JOHANN KöSSLER, Postenkommandant in Traun, Oberösterreich 1 

„Die brennende Granate kündet vom Ruhm, den einst das Korps erwarb, von Treu in schicksalschweren, Stürmen, als mancher von den Besten starb!" 
. . .  Wir werden unseren Kameraden Illibauer nie ver­gessen . .. ! Dieses Versprechen am Grabe des in Ausübung seines Dienstes gefallenen Gendarmeriebeamten Franz Illibauer war die Grundlage der Feier des Gendarmeriepostens 

Das Denkmal für den ermordeten Gendarmen Franz Illibauer 
Traun, ja des gesamten Landesgendarmeriekommanclo­bereiches Oberösterreich, am 12. Mai 1957. 11 Jahre sind vergangen seit jenem denkwürdigen Zeit­punkt, als am 9. Mai 1946, 1.15 Uhr, der 2ljährige Gen­darmeriebeamte Franz Illibauer am nprdlichen Ortsaus­gang von Traun, von einem Polen ermordet wurde. An der Unglücksstelle wurde ein Denkmal errichtet. Unter dem Ehrenschutz des Landesgendarmeriekomm9.n­danten Oberst Dr. Mayr, der auch die Festrede hielt, wurde am 12. Mai 1957, 11 Uhr, dieses Denkmal ent­hüllt. Die Einsegnung des Denkmales wurde in Anwesen­heit des Kons.-Rates Pfarrer Hintermaier von Kooperator Engelsberger vorgenommen, der eine kurze, zu Herzen gehende Ansprache hielt. Weiter sprach in Vertretung des verhinderten Landeshauptmannes der Bezirkshauptmann von Linz-Land Oberregierungsrat Dr. Hofinger innige Worte des Dankes. Bei dieser Feier waren weiter anwesend: Oberpolizei-

Unfälle bei Verwendung von Erdgas 
(Fortsetzung v-on Seite 5) 

hindern kann, ist anzuraten, vor Betätigung des Licht­schalters bzw. vor dem Anzünd�n der Feuerung die Fen­ster und Türen der Räume zu öffnen, in denen sich Erd­gasanlagen befinden oder bei denen die Möglichkeit eines Eindringens von Sickergas besteht. Es werden wohl jetzt bei der Neumontage der Erdg:1s­brennstellen alle zur Verfügung stehenden technischen Neuerungen in Anwendung gebracht, um solche UnglüCl{S­
fälle, wie ich sie vorstehend geschildert habe, nach Tun­
lichkeit ausschließen zu können. Doch zur Verhütung von 
Unfällen steht an erster Stelle doch der Mensch selbst, 
welcher diese Mittel bedient und von dem es abhängig ist, 
ob er die Gefahren des Erdgases erkennt, sie auch be,-. 
rücksichtigt und ob er daran denkt, an die „Vorsicht und noch einmal Vorsicht" bei Verwendung des Erdgases zu 
Heizzwecken. 
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rat Dr. Koller, Vertreter des Sicherheitsdirektors für Oberösterreich, Polizeidirektor Dr. Rupertsberger, Lan­desgerichtsrat Dr. Englisch, Vertreter des Landesgerichts­präsidenten, Brigadier Oberst Rothansl, Oberstleutnant Kohout, Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandan-: ten von Oberösterreich, Major Bäuchler, Major Peksa, der Abteilungskommandant der Gendarmerieabteilung Linz
und Urfahr Rittmeister Weber und Major Goldgruber, Be­zirksinspektor Breinbauer, Bezirksgendarmeriekomman­dant des Bezirkes Linz, Mitglied des Bundesrates Maria Leibetseder, Techn. Josef Reisinger als Stellvertreterr des Bürgermeisters von Traun und zahlreiche Ehrengäste des öffentlichen und p1ivaten Lebens sowie 80 Gendarmen aus dem Bereiche des Landesgendarmeriekommandos für Oberösterreich. 

Den feierlichen Rahmen bildete ein Ehrenzug, zu­sammengestellt aus den Gendarmen des Bezirkes Linz unter Kommando des Bezirksinspektors Oberlinninger (Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekommandanten von Linz) und die Musikkapelle des Landesgendarmeriekom­mandos für Oberösterreich unter Leitung von Emil Rameis. Die Mittel für die Beschaffung und Errichtung de� Denkmales wurden durch eine beträchtliche Spende des -Gendarmeriezentralkommandos sowie unter tatkräftigster Mithilfe und Unterstützung der Unternehmerschaft von Traun und Umgebung aufgebracht. Das Grundstück für den Denkmalschutz stellte der Grundbesitzer Rudolf Ramelmüller zur Verfügung. Allen Gönnern und Spendern sei nochmals herzlichst. gedankt. 

,,Der Fall Kürten" 

Von Otto Steiner und Willy Gay, 184 Seiten mit 21 Abbildungen,Ganzleinen, 73.40 S. 
In der neuzeitlichen Geschichte ist rioch nie eine Großst durch einen Massenmörder in eine solche Beunruhigung actt

Aufregung, ein derartiges Grauen versetzt worden, wie die 8�nd
Düsseldorf. _Wenn darum heute, nach mehr als 25 J_ahren, die!dt 
Fall noch _emmal von berufe_ner Feder d�rgestellt w1r_d, so rect,cr fertigen dies besondere Grunde. Nicht Jene, die Ermnerun t­die grauenhaften Untaten. einer Bestie in Menschengestalt g ariazurufen, sondern weil es sich hier um eine Fundgrube kriW�ch�listischer und kriminologischer, insbesondere auch kriminalp ffiina­logischer Erkenntnisse handelt. Dieser Fall gibt theoretisch 5Ycho­praktische Lehren, die Beachtung finde� sollt_en, um darais ��dzukünftige Verbrechensfälle zu lernen. Viele_ dieser I.e�ren gelt urnicht nur für einzelne Straftaten, son_dern fur die krmunalpoljz:-"liehe Tätigkeit allgemein und grundsatzhch. 1-

Den kritischen Betrachtungen �in_es _Staatsanwaltes __ sind die kritischen· Ueberlegungen eines Knm11_1ahsten hi_nzugefugt. Diese analysierende Untersuchung ist -aber n�cht nur fur Fachleute be­stimmt: Polizei-, insbesondere Krimmalbe�mte, Staatsanwälte Richter, Gerichtsmediziner usw., sie we1_1det s1�� ebensosehr an di�Allgemeinheit, Presse, Soziologen, Krim111alpoht1ker, Gesetzgc�r Eine Kritik im Sinne eines Vorwurfes wird h(er n_icht ausg· _übt. Sie wäre schon deshalb nicht angebracht, weil keme Zweit jdarüber bestehen, daß alle Beteiligten nach be_stem Wissen uned Gewissen gehandelt, ihr ganzes Können und ihre ganze :Kr f eingesetzt haben. a t 
Ist im F«1II Kürten alles geschehen, was getan werden mußt getan werden konnte?·Wurden Unterlassungssünden begangen Od e,sind Fehler unterlaufen? Was folgt an praktischer Lehre a er 

allem? us 
Dieses Buch übe, den Fall Kürten untersucht alle Fra ohne Voreingenommenheit, ohne Tendenz, zur Lehre und gen,

Lernen, für jetzt und später. So ist es ein Lehrbuch, ein wzurvoller Anschauungsunterricht. Jedermann wird seinen Ge e_r -
daran haben und das grauenvolle 'Geschehen selbst nur als R wmn
erscheinung empfinden, dessen nochmalige Behandlung nüt:�dhund zweckentsprechend ist, wenn dieses Werk zum Nachden;c anregt. en 

Alleinauslieferung für Oesterreich: G o 1 f - V e r l a g, Inns­bruck. 

DR. FRANZ DANIMANN 1 

Meister der Kriminalistik 
1 So betitelt der deutsche Gerichtsreporter Wolfgaag H e i n r i c h  sein kürzlich im Universitas-Verlag, Berlin, erschienenes Buch (294 Seiten, Preis DM 9.80), in dem er gleichzeitig eine kleine geschichtliche Uebers1c'ht über die Entwicklung der Kriminalistik in Frankreich, Großbritan­nien, Deutschland und den Vereinigten Staaten gib.t. 

Die behandelten Krimi!nalfälle liegen größtenteils b0-reits längere Zeit zurück, so daß si:e der gegenwärtigen Generation kaum n-0ch geläufig sind. Um so interessanter ist es, die Aufdeckung der einzelnen Krin1inalfälle mitzu­erleben, ohne daß unsere Kollegen von damals die mo­dernen Hilfsmittel •neuzeitlicher Kriminalistik zur Ver­
fügung hatten. Aber heute wi-e damals, kam es unter an­derem entscheidend auf die Kombi,nationsgabe, das logische Denken und di� entsprechende Lebenserfahrung und Men­schenkenntnis an, ohne die ei:n guter Kriminalist undenk­bar ist. Wenn da und dort behauptet wird, daß die Krimi­nalisten der alten Schule mehr auf die I'ntuition ange­wiesen gewesen seien, weil ihnen vieles an praktischen Behelfen fehlte, was wir heute als selbstverständliclh an­sehen, so ist dem entgegenzuhalten, daß nicht nur die Methoden der Bekämpfung des Verbrechens verfeinert und ausgebaut wurden, sondern das Verbrechertwn selbst �ine Entwicklung genommen hat, die sei!ne Bekämpfung �icht erleichtert, sondern erschwert. Eine Aufgabe, die mit den alten Methoden nicht mehr gelöst werden könnte. Es ist allgemein bekannt, daß es die Verbrecher zu allen Zeiten stets vortrefflich verstanden haben, die Fortschritte 
auf allen Gebieten des gesellschaftlichen Lebens (desVerkehrs, der Technik, der Wissenschaft usw.) für sic'h auszunützen. so· wurde zum Beispiel die moderne Photo­technik in verblüffend kurzer Zeit von den Bank110tenfäl­
schern in „ihre Dienste" genommen. Ebenso war es mit dem Verfahren der Galvanoplastik, in dem die Falsch­
münzer sofort ein vortreffliches Hilfsmittel erkannten, um ihre verbrecherische Tätigkeit leichter durchführen zu können. Und der Interpol stehen bekanntlich ebenso inter­national organisierte Rauschgift-, Mädchenhändler und Fäl­scherbanden gegenüber. 

Aber- auch der einzelne professi-onelle Verbrecher grö­ßeren Formats taucht heute hier und wenige Stunden später, nach der Verbrechensbegehung, bereits in einem anderen Erdteil, äußerlich völlig verändert, unter anderem Namen und fabelhaft gefälschen Papieren wieder auf. Im Zeitalter des nahezu bargeldlosen Verkehrs ist auch das berufsmäßige Verbrechertum strukturellen Wandlungen unterworfen, die naturgemäß auch auf die Methoden der Bekämpfung nicht ohne Einfluß bleiben können. Die Kriminalistik ist also ebenso wie jede andere Wissenschaft .-:n stetem Fluß begriffen. Methoden und Systematik 
-ndern sich· ununterbrochen. Weniger ändert si.ch hingegenan den grundsätzlichen Erkenntnissen. Die _Erfahrungenund Gedanken des großen österreichischen WissenschaftersHans G r o s  s sind auch heute noch für jeden Krimina­

listen von fundamentaler Bedeutung. 
Heinrich schildert recht ansc:hauli-ch, wie sich das amerikanische FBI (Federal Bureau Investigation) aus einem ursprünglich privaten Detektivinstitut, den berühm­ten Pinkerton&,, entwickelte, das vom aufstrebenden Bür­gertum von Industrie und Handel mangels entsprechend staatlicher Sicherheitsbehörden, angesichts der sprunghaft anwachsenden Kriminalität, in Anspruch genommen wurde. Die Erfolge des Institutes brachten es mit sich, daß es schließlich nicht nur zum Schutz des Eigentums der Auf­

traggeber, sondern auch zur Aufklärung anderer Ver­brechen herangezogen wurde. Die zeitweise Ohnmacht des erst in Entwicklung begriffenen staatlichen Sicher­heitsapparates zwang auch die Sheriffs oft, sidh der Pin­kertons zu bedienen. Wir erl'eben auch den Verbrecher­aufstand von New York im Jahre 1863, als die Unterwelt, die durch den Bürgerkrieg hervorgerufenen unsicheren Verhältnisse· zur „Machtergreifung" ausnützen wollte. In diesem Abschnitt gibt Heinrich einige interessante Ein­blicke in die Entwicklung der New-Yorker Verbrecherwelt. Auch die französische S u r  e t  e entwickelte sich über vielerlei Formen und große anfängliche Schwierigkeiten. Wenn man erfährt, daß der eigentliche Schöpfer der Surete ein ehemaliger Bagnosträfling V i d o c q war, wird 

man unwillkürlich an die· Erfahrungstatsache erinnert, wonach gebesserte Wilderer die besten Heger werderi. Die französische kriminalistische Schule hat auch von B e r t i 11 o n bis S i  c 9 t viele hervorragende, international bekannte Wissenschafter auf diesem Gebiet hervorgebr'lcht. 
Natürlich fehlt auch nic'ht ein Abschnitt über Scotland­Yard. Die Pioniere des CID (Criminal Investigation De­partment) hatten es nicht leicht. Sie mußten nic:ht nur gegen das Verbrechen kämpfen, sondern auch gegen die Traditionen der Inselbewohner, die nach dem Gruild3atz ,,My home is my Castle" jeden Eingriff in das Privat­leben (Verhaftungen, Hausdurchsuchungen) auch• im Zuge der Untersuchung eines Verbrechens ablehnten. Als je­doch im Jahre 1853 die Bevölkerung durch einige kalt„ blütig ausgeführte Blutverbrechen erschreckt wurde, ge­lang es, die Gründung der Kriminalabteilung durchzu­setzen, die allerdings zunächst nur sehr eingeschränkte Befugnisse hatte und kaum über ein Dutzend Beamte verfügte. Im Jahre 1895 wurden die Kompetenzen des CID, das bis dahin nur für die Hauptstadt zuständig ge­wesen war, auf die ganze Insel ausgedehnt. Von London, dessen Polizeipräsident H e n r y das erste brauchbare System ausgearbeitet hatte, nahm auch die Daktyloskopie ihren Ausgang. Charakteristisch ist auch heute, zum ·unterschied von den Vereinigten Staaten, der verhältnis­mäßig seltene Waffengebrauch auch bei Festnahmen oder Verfolgung von Verbrechern. D·er englische.. Verbrecher weiß aber auch, daß er im Falle .einer Gewaltanwendung gegenüber Polizeibeamten strengste Bestrafung zu gewär­tigen hat. 
Natürlich ist „Meister der Kriminalistik" kein Lehr­buch und will dies auch gar nicht sein. Vieles wird daher nur angedeutet und gestreift. Aber wer mehr m die Ma­terie eindringen will, muß schon zu einem Fachbuch grei­fen. Dennoch en.thält das Werk eine Menge Interessanteg und Wissenwertes, und darauf sei nochmals hingewiesen, auch für den beruflich interessierten Leser. 
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Einbrecher 

arbeiten rasch in einer verlassenen 
Wohnung, schnell verbreitet sich ein 
Zimmerbrand, plötzlich ereignet 
sich ein Wasserschaden daheim! 
Bestellen Sie rechtzeitig 
eine Polizze unserer Anstalt und 
Sie ersparen sich dadurch viel Ver­
druß und ernsten Schaden! 
Wiener Städtische Versicherung, 
Wien I, Ringturm, und überall in 
Osterreich 
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Dr. FRANZ JOSEF SCIDCHT 

Feuer! 
Ein kleiner Junge und eine große Sensation, das paßt 

gut zusammen! Der kleine Junge tritt gelassen auf die 
große Sensation zu und verleiht ihr ein wortloses, echtes 
Pathos. 

Sehr viele Leute schrien laut und begeistert: ,,Ein Wald­
brand! Unser Wald brennt!" 

Sie rannten aus der Stadt und wichen nur der Feuer­
wehr respektvoll aus, die natürlich mit alarmierender 
Terz zur Brandstelle fuhr, obwohl sie eigentlich nicht 
löschen konnte. Es sah bedeutend ärger aus, als es war. 
Die Brandfläche war nicht klein, doch hatte sie in breiten 
Wegen und einer Felswand ihre natürliche Abgrenzung 
gefunden. Auch brannten nur Gras und Unterholz, der 
richtige Wald war durch einen leeren Wassergraben vor 
einem Uebergriff geschützt. 

Trotzdem war es sehr eindrucksvoll und heiß. 
„Wie ist die Windrichtung?" fragte jemand. ,,Es könnte 

von Bedeutung sein für die Katastrophe. Wenn die Brunst 

Bettfedern 
Daunendecken 

Steppdecken 

Matratzen 

Drahteins ätze 

Vorhänge 
Wolldecken 

Inlette 

Bettwäsche 

Babywäsche 

im führe n de n  Be t t ware n h aus 

ZWERGER 
Wels, Pfarrgasse 10 

► Modern s t e  Bettfedernrelnlgung ◄ 

üb�r den Graben schlägt und den Wald erreicht, frißt sie 
ein unauslöschliches Mal in das tausendjährige Antlitz der 
Welt.'' 

„Schrecklich! Wie schön Sie das gesagt haben! Welche 
Qual für die leidende Erde." 

Auch ein kleiner Junge stand da und schaute zu. Er 
war sicher schon vierzehn Jahre alt, doch wann . werden 
kleine Jungen eigentlich groß? Manche vielleicht nie, Gott 
sei Dank. 

Mitten drin ist unser Fußballplatz, dachte er. Sehr klein, 
ja, aber mit viel Mühe plattgetreten. Eigentlich nur eine 
Insel im Feuer. Eine Festung im Feuerwall. Die Augen 
des kleinen Jungen leuchteten. Siegfried reitet durch die 
Lohe zu Brunhilde! Großartig! Was ein Pferd aushält! 
Ob das Fahrrad ... ? Ich habe es unter mir wie ein Pferd, 
dachte er. Es gehorcht mir, ich dirigiere es im miserabel­
sten Gelände. Eine richtige Straße kennt es kaum. Ich 
nenne es auch immer: mein Pferd. Sie friedtoller Kerl! 
Der kleine Junge wirft plötzlich den Kopf zurück, ver­
zerrt kühn sein hübsches Gesicht und schwingt sich in 
den Sattel. Die Leute kreischen vor entsetztem Vergnügen. 
Jetzt erst lohnt es sich wirklich! 

Der kleine Fußballplatz war wie ein Kamin, in dem 
sich die Hitze verfing. Am besten fährt man rasch darüber 
und durchquert auf der anderen Seite noch einmal den 
Wall. Dann hat man die ganze Sache in einem Zug er­
ledigt. Vorläufig sind nur die Strümpfe angesengt. Er fuhr 
ja auch sehr schnell. Aber was ist das? Der kleine Junge 
traut seinen Augen kaum. Zwar tritt ihm nicht Brunhilde 
befreit entgegen, aJ::ier ein noch viel kleinerer Junge rennt 
ihm jammernd und brüllend beinahe ins Rad. 

,,Hilfe! Hilfe! Ich komme hier nicht heraus!" 
Jetzt wird er aber zorni_g. 

Herausgeber: Gendarmerie-Oberst Dr. Ernst M a y r. - Eigentümer 
und Verleger: Illustrierte Rundschau der Gendarmerie. Für den 
Inhalt verantwortlich: Gendarmerie-Major Ferdinand K ä s. - Alle 
Wien III, Hauptstraße 68. Druck: Ungar-Druckerei, Wien V, 

Nikolsdorfer Gasse 7-11 
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,,Was heulst du Rotz und Wasser, anstatt dich durch­
zuschlagen?" 

Der ganz kleine Junge faßt sich schnell: 
„Idiot! Auf dem Rad ist's ja keine Kunst, aber zu Fuß 

brenne ich.'' 
Der kleine Junge sieht ein, daß die Zeit zu heiß ist, 

um hier zu debattieren. 
„Los! Auf die Stange!" kommandiert er. Zu zweit ging 

es weit langsamer. Das Hemd des kleinen Jungen, der sich 
über den noch kleineren zur Lenkstange hinbeugt, litt sehr, 
und darunter auch ein wenig die Haut. 

„Mein Hemd bezahlst du!" entscheidet er. ,,Es ist, weil 
ich so langsam fahren muß." 

Der noch kleinere Junge nickt erschrocken, aber er 
sieht es ein. 

Kurze Zeit später - so etwas geht wirklich schnell 
steht der kleine Junge als Lebensretter und in langen 
Hosen vor seinem Bürgermeister. Auch der Schulinspektor 
ist dabei und der Herr Direktor, auch Damen und Herren 
aus der Hauptstadt. Alles ist sehr feierlich, selbst der 
kleine Junge kann sich der erhebenden Stimmung nicht 
erwehren. Kerzengerade steht er da, mit wunderbar fri­
sierten Haaren. Der Bürgermeister hält eine Dank­
rede, die den Erwachsez:en auß_erordentlich gefällt. Mi�
Tränen in den Augen blicken sie auf den Lebe;nsrette�� 
Dann kommt sein Herr Direktor, und der spricht ihn ganz � 
persönlich an. Stolz schaut er ihm in die Augen und sagt: 

„Tapferer, feiner Junge, was d�chtest du, als du dein 
Leben einsetztest für einen klemen Kameraden? Was 
fühltest du, als du bedenkei:ilos ins Feuer stürztest, -dein 
kostbarstes Gut, deine Gesundheit, wagtest, um ein frem­
des Menschenleben zu retten?" 

Stille umgibt den kleinen Jungen, ein großes, ergrei­
fendes Schweigen. Er ist tief davon berührt, wird ganz 
weich und so seltsam gefügig. Soll ich - denkt er ver­
träumt - soll ich es wirklich sagen? Siegfried - Feuer­
wall - Brunhilde? Eigentlich Siegfried, der tolle Kerl 
und sein Pferd! Doch es ist nicht die reine Wahrheit. Ich 
wollte ja auch wissen, ob das Rad... Zum :_Teufel auch, 
das hat seine Schuldigkeit getan! Völlig ohne Widerstand 
unter. meinen Händen! Laut und erklärend setzt er seine 
Gedanken fort: 

„Pariert hat es mir wie ein Pferd! Fabelhaft! Nur die 
doppelte Belastung hat das Tempo aufgehalten, daß das 
Hemd Feuer fing. Brannte aber sehr schlecht. Echter 
Schafwollstoff!" 

Die Versammlung ist tief gerührt von diesem Kinde. 
Der Direktor erfaßt die �and de� kleinen Jungen und 
schüttelt sie freundschaftlich. Er, m dessen Schule man 
so' erzogen wird. 

Ein kleiner Junge weiß nicht, wie lächerlich übertriebe • 
eine große Sensation ohne ihn wäre. Er steht ihr so gu 
und verleiht ihr ein echtes, wortloses Pathos. 

Neue Dienst- und Wohngebäude 

Oie neue Gendarmeriepostenunterkunft in Thallheim bei Wels, 
Oberösterreich (Gendarmerieunterkunft und zwei Wohnungen) 
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JAHRE FREISTADTER-BIER 

2 LEDERPFLEGEMITTEL, 
DIE DEM SCHUH DAS GEBEN. 
WAS ER BRAUCHT 

••
•• •◄

• 
••

•
•
• 

OB IM DIENST ODER BEIM AUSGANG-IMMER 
SORGFALTIG GEPFLEGTE UND G�ÄNZENDE SCHUHE! 

, __ 

WERTHElffl 
fflAUERSAl=ES 

Wien X, Wiene1be1gslraße 21- 23, Tel. 64 36 11
Wien I, Walfischgasse 15, Tel. 52 3416 

LEOPOLD PETERKA 
BAU- UND MÖ.BELTISCHLEREI 

WIEN XII 

LASKEGASSE 17 

TELEPHON 54 81 65 

Privatspital für Nervenkranke 
WIE N XIX, OBERSTEINERGASSE 18-24, TELEPHON 42 41 85 

Offene und geschlossene Abteilung. Behandlung aller Arien 
Nervenkranker, Epileptiker, multiple Sklerose. Spezialab­
teilung für Entwöhnung (Alkohol, Mo.). Spezialableilung für 
Schlaganfälle. · 

Mitglieder der BUNDESKRANKENKASSE werden aufgenommen 

Spor- und Do'rlehenskosse 
ÖFFENTLICH ANGESTELLTER 
Regislr. Genossenschaft mit beschr. Haffung,Gründungsj.1886 

Hauplanslall: Wien IX, Währinger Slra8e 61 

Im eigenen Anstaltsgeb141de 
Telephon A 22 6 46, A 22 5 46, Postscheckkonto 10.402 

Spar- und Giroeinlagen 
VON JEDEfY,iANN OHNE LEGITJMATIONSZWANG 

Personaldarlehen 
nur an pragmatlsierte öffentlich Angestellte;;_ Pensionisten­
Sicherung: Gehalts vormerk an erster Stelle und Versicherung 

GESCHÄFTSSTELLEN: VERTRETUNGEN: 

Innsbruck, Adamgasse 9a 
Linz, Landstraße 111 
Salzburg, Kaigasse 41 

Gegründet 1921 

Graz, ,Obere Bahnstraße 47 
Klagenfurt, Gabelsbergerslraße 26 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 - Fernruf L 11 4 36 

KNORR 

��' 
SUPPEN 

• 

LllNDESAPOTHEKE AM ST.-JOHllNN-SPlTA:L, SALZBURG 

1954: 250 Jahre Landesapotheke 

-��AUTO
RETTUNG, HILFE, BERGUNG 

TOMAN&CO. 
Tel. 65 6541 
IV., PRINZ-EUGEN-STR. 30 
l#.UFENDER DIENST 

17 



Stifts-Brauerei Schlägl 
Gegründet 1580 

Baugeschäft /
JOHANN HOCHRAINER U. CO. 

Maurer- und Tischlermeister
.INNSBRUCK,S�hneeburggasse36
Telephon 23 84 

Ausführung 
von 
Fenstern 

Autorisierter FORD-Haupthändler für Kärnten 

.Auto h aus 

Reparaturwerk 
Ersatzteillager 
SOLEX-VERGASER 
La_ndesvertretung 
Abschleppdienst 
Reifenlager 

Werkstätte: Klagenfurt, Villacher Straße 51, TeL 47 75, 58 32 

Verkauf: Klagenfurt, Herrengasse 10, Tel. 44 24 

GRANITWERKE 

DIPL.-ING. ANTON ZEMANN 

FREISTADT, 0.-0., TEL. -207 

Sparkasse des Marktes 
Mattighofen (gegr. 1s1s) 

mit Zahlstelle in Ostermiething 

Das Geldin stitut fü
_
r 
_
ie

_
d

_
en

_
! 
_ 

_J 

FURNIERWERK - TOREN - R'ÜLLOFABRIK 

HANS DETITSCHEG 
Werk: Graz-Gösting, 
Exerzierpli!tzstraße 34 / Tel. 86 0 78 
Fabriksniederlage: Wien XII 
Murling,engasse 64 / Tel. 54 69 84 

H A S E N O R L, --7
ULRICH & CO . 1 

/· 
ROHRENHOF 

Wien IV, Wiedner Hauptstr. 30-34, Tel. 43 36 46 

Offizielle Verkaufsstelle und Kundendienst der 
Steyr-Daimler-Puch AG 

WIEN XI 
Hauptstraße 27 

Tel. 7213 93 

SCHWECHAT 
Hauptplatz 3 

Tel. 77 64 36 

BRUCK a. d. L. 
Lagerstraße 2 ' 

Tel. 253 

Bauunternehmung 

Brüder 
Nassimbeni 

VILLACH, 

'ltalienerslraße 28 

Telephon 43 13 

,-------------- ---

MÖBELHAUS 

11o«Jwest6olu. 
W IEN II, T.ABORSTR.ASSE 75 
35 35 59 u. 35 31 76 • IX., Nußdorfer Stra ße 25 
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Reiche Auswahl in kornplellen Wohn- und 
Schlafzimmermöbeln in bekannter und ,be­
währter Qualität 

Provinzversand mit eigenem Möbelauto 

Teilzahlung für alle! 

Große Küchen• und SW-Möb�lausstellungl 

St�Rochus-Fußsalz 
Sauerstoffhallig, aus hochwertigen 
Salzen, verbürgt rasche Beseitigung 
von Fußschmerzen, Fußschweiß, 

Müdigkeit, harte Haut und 
geschwollenen FUßen. Jahrzehnte­
lang bestens bewährt, bliiig im 
Gebrauch und unentbehrlich fUr 
gesunde und besonders pflege­
bec!Urfiige Füße. In allen Apotheken; 
Drogerien, Parfümerien erhUlllioh. 

Originalpackung S 4.90 
Doppelpackung S 8.-

Prosanta-Präparate, Wien IX 
Spiialgasse 31, Telephon 33 24 160 

Neuzeitliche Lehrmittel 
für den naturwissenschaftlichen Unterricht 

Physik 
Bauteile zur zeitsparenden Aufbauphysik 
nach Ing. Ernst Roller 

Einheitliches Stativmaterial für Schule, 
Bauteile zur Mechanik 
Bauteile zur Elektrizitätslehre 
Bauteile zur Optik 
Industrie und Forschung 
Gerät zu, Schattenprojektion 

Chemie 
Geräte zur neuzeitlichen Experimental­
chemie nach Prof. Dr. Ernst Hauer 

Experimentiergeräte 
Ch�mikaliensä tze 
Untersuchungsgeräte 
Chemischer Laborbedarf 
Chemikalien 

UNIVERSITAS-LEHRMITIEL 

Gesellschaft m. b. H.' 

Wien III, Beatrixgasse 32 Tel. M 110 76 Serie 

Autokreditstelle 
des Gewerbeförderungsinstitute� 

der Stadt Wien Gesellschaft m. b. lf.

Zentrale: 
Wien I, 011erngasse 6, Telephon 53 56 46

Repräsentanzen: 
Bregenz, Kaiserstraße 27, Tel. 29 3� 
Elsenstadt,Permayerstr .14,Tel .330 
Graz, Hans-Sachs-Gasse 5, 

Tel. 88 1 28 
Innsbruck, Sparkassendurch­

gang 2, Tel. 5698 
Klagenfurt,Paradeiserg.9,Tel.3135 

Linz, Südtirolerstraße 33, 
Tel. 27 2 32 

Salzburg, Schwarzstraße 21, 
Tel. 3330 

Steyr, Grünmarkt 24, Tel. 20 31 
St. Pölten, Rennbahnstraße 20-22, 

Tel. 3006 

Ankaufskredite für Kraftfahrzeuge, 
Maschinen, Haushaltgeräte, Möbel 

Ihre Übersiedlung in Wien , 
oder nach den Bundesländern 

_per Bahn oder Möbelauto 
bestens und billigst durcl:f 

KIRCHNER & eo. 
Wien I, Fischhof 3 - Bauernmarkt 22 
Tel. 6376 36, 631606, 634568, Fernschr. Wien 1506 

Eigene Möbeliagerhüuser I Verpackungen / Leih­
kisten/ Versicherungen/ Eiltransporie/ Bewährte 
Vertretungen in allen Orten Österreichs 

Bücher von alLg�meinem Interesse! 

OLGR Dr. Gustav Chamrath 
Wie mache ich ein Testament? 
64 Seiten, kart., S 9.-
Viel Arger bliebe manchmal erspart, wenn 
man besser über das Erbrecht Bescheid 
wüßte. Hier bietet der Autor eine -kurze 
tlbersicht mit praktischen Anleitungen zur 
Abfassung letztwilliger Verfügungen sowie 
Musterbeispiele von Testamenten. 

Int�ressante Fragen aus dem Eherecht 
insbesondere das Recht der Ehescheidun·g 
129 Seiten, kart., S 12.-

. In lebendiger Darstellung bietet hier ein -
Fachmann einen Wegweiser zur Lösung 
wichtigster Probleme des Alltags. 

OLGR Dr. Erich Mache_k 
Die österreichische Bundesverfassung 
232 Seiten, kart., S lß.-
Jeder Staatsbürger -sollte die Verfassung 
kennen! Alles Wissenswerte darüber ist 
in diesem Buch klar und knapp zusam­
mengefaßt. 

Das Allgem�ine Bürgerliche 
Gesetzbuch 
X und 330 Seiten, kart., S 24.-, Ln., S 30.­
Eine handliche, billige Textausgabe des 
ABGB fü,r jedermann. 

In allen Buchhandlungen zu haben 

Hippolyt"-V erlag 
S�. Pöllen, Linzer Straße 5-7 

,------------------

SALZBURGER STADTWERKE 
Elektrizitätswerke , Fernheizkraltwerke 

Gas- u.!Wasserwerk, Verkehrsbetriebe 

ABGABE 1956 

• 189 Millionen kWh Strom 
• 7,3 Millionen m8 Gas 
• 9,9 Millionen ms Wasser 

Obus, Autobus, Lokalbahn, Draht­
seilbahn und Mönchsberg!ifl 
befördepen 30,3 Millionen Fahrgäste 
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if ein & l!ano 

Bauunternehmung 
JOSEF KUNZE's Wwe. 

Inhaberin Lina Kunze 

Straßenbau und Asphaltierung 

VILLACH, BICHLWEG 2, Tel�phon 59 59 

�lö#la 
WER-KSTÄTTEN FÜR FEJ;NMECH_ANIK 

Spezial erz e·u-gn i s s:e:: 

Zeichenmaschinen, Zeichentische, 
Schraffier-Apparat „Auto-Schraf­
fo", Pantograph „Favorit", Prä­
zisions-Maßstäbe, Zeichenuten­
silien aus Zelluloid, Längs- , Rund­
und Zylinderteilungen, Zeichen­
geräte aller Art, Verkauf von Meß­
instrumenten ,aller Art 

INH.: ING. RUDOLF BERGER 
WIEN IV/50, FAVORITENSTRASSE 16 e 657169 

Mitter & Schand.a 

Leinen- und 

Matratzengradlweberei 

Oberneukirche.n 0. Ö. 

Anton Karl's Nachfolger K. G. 

JosefWalter&Co. empfiehlt sich zur Aus-

Mal er  g e schäft führung aller in das Fach 
, einschlägigen Arbeiten, 

S a 1 Z b U r g sowie Schilder u. Schriften 

Priesterhausgasse 22, Telephon 41 67 

► KOHLE 
HOLZ 

HEIZÖLE 

Leo·Oppenauer 
Innsbruck, 
Karwendelstraße 3 a 
Telephon 30 80 

Bestgekühltes Gösser hell 

und dunkel - Erstklassige 

Küche - Mäßige Preise -

Großer Saal 

für Veranstaltungen 

Restaurant 

.Gösserbräu 

Bregenz, Anton-Schneider-Gasse 2 

Zu beziehen durch 

Gasgeräte 

Propan-Gasgeräte 

Kohlenherde 

Elektroherde 

Dauerbrandöfen 

Großküchengeräte 

alle Installateure,· Eisenhändler, .Fachhändler 

Technische Gummi- und Asbestwar.en - 'Schläuche aller 
Art - Dichtungsmaterial 

Armaturen und sonstige technische Bedarfsartikel 

PERSICANER & eo. 
Wien I, Schotteming 25 - Telephon 32 21 66, 32 21 68 

Goldfink 
Nibb-it 
Nockerlgries 
G.GREGORI

Müllnern bei
Villach / 

1 

- BÜRO- UND KLEINMÖBELERZEUGUNG
AUSLIEFERUNGSLAGEI:l, 

J. FRANZ LEITNER
• Steiermark: Fa. Ludwig & Co. 

Gra�, Neutorgasse 47
Telephon 4543

WIEN VII, SCHOTTENFELDGASSE {>3 e Tirol: Fa. Otto Schütz 
Innsbruck, Maria-Theresien­
Straße 19 

TELEPHON 44 45 37 

M. ROBITSCHEK
Generalvertretung der Schweizer Markenuhren 
.REPco• und .TELIX-

Wien I, Kärntner Straße 41. Ringbasar am Porrhausplatz 

Günsli_ge Teilzahlungen 

FA. ATZWANGER 

• Sägewerk , Holzhandel , Holzexport 

· • Segheria , Legnami , Esportazione 

Sillian, Osttirol, Austria · Telephon 205 

6 FACHGESCHÄFT 

� OTTO WENZEL 
/FARBEN\ GRAZ, Grazbachgasse 69, Tel. 87 811

BÜROMASCHINEN 

BÜROBEDARF 

Telephon 65 63 

ZIEGELEI 

WÜRZBURGER, WELS 
Erzeugt sämtliche Ziegelsorten 

fERNRUF 30 54 

SCHLAFZIMMER-WOHNZIMMER 

KÜCHEN 

.KLEINMÖBEL 

POLSTERMÖBEL 

Jnöß.� 

REC.KZI EGEL 
Innsbruck, Anichstraße ·24 (Ecke Bürgerstr.) Tel. 23 73 

Genossenschafts-. 

Brauerei 

Ried im Innkreis 

■ Einkauf
■ Ve r kauf
■ Umtausch

empfiehlt _ihre allbekannten 

Qualitätsbiere 

WIEN IX,, SCHLICKGASSE 2 und 6 
Telephon 56 41 86, 56 11 12 

Eigene Repars.turwerkstätte 
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-FRANZ SCHMITT AG.

FÜR LEDERINDUSTRIE

KREMS a. d�Donau

REHBERG, TEL. 25 31

WIEN I
ELISABETHSTRASSE 22
TEL. 43 2124

Sdd,,,;a-QUALITÄTSSCHUHE 

IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 

-::; 
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-0 
C: 
QJ 
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THEODOR FRIE0MANN·s NACHFOLGER / WIEN 1. GRABEN 16 

rDamen,tlF-Üwtp,,/,P 
aus PERLON 

ENKALON 
und KUNSTSEIDE 

erzeugt 

13. J2iJ/,tlefl. sTRuMPFFABRIK

RIED IM INNKREIS, OBERÖSTEREICH 

22 

Chemische Reinigung 

und Großwäscherei 
' 

ALBERT KALTENEGGER 

· SALZBURG
AUGUSTINERGASSE 26b

• Uniformen werden zu verbilligten
Preisen gereinigt 

AUSTRO 
SESSEL 

W I E  S N  E R H A G E R

REPRÄSENTANZ WIEN: 1, HERRENGASSE 2, TELEFON 63 71 42 
VERTRETUNG GRAZ : MÜNZGRABENSTR. 38, TELE.FON 81 1 •32 
VERTRETUNG ST. PÖLTEN : KERENSSTRASSE 18, TELEFON 20 44 
VERTRETUNG SALZBURG: FRANZ-JOSEF-STRASSE 8, TEL 72 6 73 

,VERTRETUNG DORNBIR,N: MARKTSTRASSE 59, TELEFON 21 12 

SPARKASSE 
BRAUNAU am INN 

unter Haftung der Gemeinde 

Braunau am Inn 

A)le Geld- und Kreditgeschäfte 

Telephon 208 

Seit 1869 

A. K A P S R E I T E R

Schärding
Kapsreiier Ges. m. b. H. Wien 

Kapsreiier Ges. m. b. H. Graz 

Kapsreiier Ges. m. b. H. Schärding 

Brauerei 

Ziegelei 

Granit- und 

Schotterwerke 

Straßenbau 

Hoch- und 

Tiefbau 
Eisenbahnoberbau 

ADLERWERKE - FRANKFURT AM MAIN 

Bauunternehmur-ig 

INNEREBNER & MAYER 
. . 

INNSBRUCK 

Autoreparaturen 

Universalgarage 

Tag- und Nacht�ienst 

Oe1 und Benzin, Servicestation 

Maschinen und 

Automaten-Verkauf 

, Garage und Hebebühne' 

,,Automag" Verka1,1fs gesellschaft ��r Automobile, 
· Automaten- und .M,aschmen m. b. H. 

Wien III, Un gargas se 37 

Telepbon B u ro, Ersatzteilmagazine 73 3391 
Betrie b, Werk stät te, Garage 73 56 51 

Tel.-Adresse Magauto Wien 

Off iziell e Repara t u r e n  von: 

Buick • Cadillac • Chevrolet • Opel 
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SC� l

ränit-
lNDUSTRIE Ges.m.b.H.
1 1 

SCHAR DING am INN. 

• Schotter

• Bausteine

• Pflastersteine

• Steinmetzarbeiten

TELEPHON: DIREKTION 12 UND 16, BHRIEB 27 

. 

Besuchen Sie die 

vom 28. Sept. bis 6. Okt. 1957 

Sie bringt: 

SONDERSCHAUEN 

VON TRIEST 

JU'GOSLAWIEN 

RUMiXNIEN 

EINE GROSSE P INZGAUER-

UND BLONDVIEH-RINDERSCHAU. 

eine Lehrschau 

„BiXU ERL I  CH 

BESS ER WOH NEN 

UN,D SCHAFFEN" 

m 
,a 
• 
N 
ffl 
,a 

.,. 

c:: 
a 
Q 
.,. 

ffl 
.,. 
.,. 
ffl 

.. 
Österreichische 

B ra u-Akti engese l lsch aft 

Zen_tralverwaltung: 

Brauerei Liesing mit Mälzerei 

Brauerei Wieselburg 

Linzer Brauerei 

Brauerei Gmunden 

Sternbrauerei Salzburg 

Hofbräu Kaltenhausen mit Mälzerai 

Gastainer Thermalwasserversand 

Brauerei Kundl 

Bürgerliches Brauhaus lnl)sbruck 

Brauerei Reutte 

IHE WAIIL DES Hf llRN, 
PER SICH ZU KLEIDEN WEIS$ 

• 1 




